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Erſt als wohl mehr denn zwanzig Mei⸗ 
ſie von Paris kreunten, wagte es der Prinz 
lach, in einem Dorfe Halt zu machen. Ar⸗ 
th und ungaſtliche Bewirkhung begegneten ihnen 
„ wie überall, neben heftiger Erbitterung gegen 
unglückliche Königshaus. Zwar hakte der jeit 
il 1792 gegen Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
hrte Krieg die Ortſchaften, welche die Flücht⸗ 
ige pajfieten, verſchont; allein der Gifthauch, 
von der Hauptſtadt aus nach den Provinzen 
wehte, ee doch nicht verfehlt, feine ſchüd⸗ 
Wirkungen auch auf das Landvolk zu üben. 
Baller wollte. fein eigener, unabhängiger 
kin, wollte nicht mehr arbeiten und keine 
zahlen. Nirgends galt mehr Geſetz und 
1 I, weshalb es ſehr oft lediglich der 
5 Beredtſamkeit und Gewandtheit des 
bedurfte, 1 ſeinen kranken Bruder, als 
an Blorence is zur deutſchen Grenze aus⸗ 
geben purde, zuweilen ein Stübchen mit arm⸗ 
ligem Lager zum Nachtquartier zu erhalten. 
leiſtens Waren die Reiſenden auf den Heuboden 
er einen elenden Schüppen zur nächtli en Raſt 
gewieſen. Und dennoch, ungeachtet all' dieſer 
inbil, all' dieſer verzweifelten Noth und Bes 
tängnif, ganz abgeſehen von allen ſonſtigen Be⸗ 
werden, weil man ja vor der Grenze die Ver⸗ 
leidung nicht abzulegen wagte, der Prinz auch 
4 anjehnlihe Summe Geldes, welche er bei 
nicht zum Vorſchein bringen durfte, 

> ſen ungeachtet gedachte Florence gerade 
iefer Reiſe mit ſeltſamen, faſt berauſchenden 
ligen Empfindungen. Obwohl nicht ein Blick, 
he n Wort mehr an das erinnerte, was der 
Bi am erſten Tage, der ep ds! 
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Nedaction und Exve dition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13 


Mauufkripte merden wit züräagttzüt. 
Redaetions : Sprechſtunden von 9 12 Mat Vorrmttt ias. 


Im Auslande übern mat Inſertionsaufträge; Hansenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Köni gsberg ip oder deren 
Filialen. 


In Marſchau: Unger’; Watſtchauer Wiens 807500 
Wiersbowa Nr 8. 
In Moskau: . Schsher“. 


„ und E. Metz} & Co. 
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Sonnabend, den 21. Juli 1894: 
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ausgefüget: von ber Kap lie des 37. Jufaut-Realments, unter Mitwirkung den 5 


Scheibler ' ſchen . 
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num 


ihres Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 
Außerdem Gelangs⸗ Vorträge des Sänger pores des 37. Infanterie⸗Neglmenls, 


Große Bünminnlien des ganzen Gartens. 


Anfang des -Goncertes präeiſe l, 
Entree 30 Kop. Kinder 10 Kop. 


18 Uhr. Caſſe⸗Ecöffaung 6 Uhr. 
Passe-partout-Billets bıben keine Rift it. 
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3.KATNYS& Co. % 


Petritauer⸗Straße Nr. 65, 


5 ENHRENNNH 


haltslos verrathen, dennoch fühlte ſie von dem 
Moment an, wo fie feinem Schutze auheimgegeben, 
daß er ſie gleich einem ihm anvertrauten Heilig⸗ 
thum bewachte, daß er ſelbſt ſich oft die größten 
Mühſeligkeiten und Entbehrungen auferlegte — 
unt ihretwillen. Unermüdlich und ohne Unterlaß 
erfinderiſch war er nebenbei, um ihr jeden Anflug 


von Langeweile oder gar Mae trübe Ge⸗ 
danken zu verſcheuchen. 


Und nur zu wohl wußte 
ſie, daß wenn es ihm einmal gelungen, ein unge⸗ 
ſtörtes Plätzchen für ihre Nachtruhe zu erobern, 
er bis zum Tagesgrauen gleich einem Cerberus 
vor ihrer Thür ſie bewachte. Wann doch ſchlief 
er nach den Anſtrengungen der Reife? Bedurfte 
denn dieſe Hünengeſtalt gar keiner Raft? Nie⸗ 
mals gewahrte ſie in ſeinem männlich ſchönen 
Geſichte Abſpannung oder Ermüdung. Und wei⸗ 
ter — nachdem man die ihr unbekannten Städte 
Chalons, Nancy und ſchließlich Straßburg paſſirt, 
waren ſie ohne Unfall über die deutſche Grenze 
gekommen und jetzt endlich im Stande, die bäuer⸗ 
liche Verkleidung abzuwerfen. Mit feinem Takt 
und größter Umſicht hatte der Prinz dann als⸗ 
bald für ihre Garderobe geſorgt und ein Kam⸗ 
mermädchen engagirt. Fortan fehlte nichts mehr 
u ihrer Bequemlichkeit, und wohin man auch 
En, wurden ihr alle Rückſichten und Ehren als 
des Prinzen Gemahlin zu Theil. Wie ein Traum 
ſchwanden auch die leßten Tage der Reiſe durch 
deutſche Gauen dahin, und oftmals wünſchte die 
jugendliche Frau, dieſelbe möchte niemals ein 
Ende nehmen, ja fie bangte vor einem Er⸗ 
wachen. 

Allein das in dieſer Beziehung gefürchtete 
Ziel brachte Florence ſchließlich nur die beglückende 
Ueberzeugung, daß das, 
als eine Begebenheit dünkte, die einſtens einen 
ſchmerzlichen Abſchluß finden müſſe, jetzt, ſeitdem 
ſie ſein prächtiges Heim geſchaut, ſogar noch eine 
freudenreiche Fartſeßung in Ausſicht habe Nun 


. fie 
was bisher ihr lediglich | 


deſſen einziges Beſtreben darauf hinziele, die 
Mühſale der Reiſe ihr vergeſſen zu machen. 

Eine Reihe prächtiger, im reinſten Stile 
der damaligen Zeit koſtbar ausgeſtatteter Zimmer 
ligen, auf Anweiſung des Prinzen zu ihrer Ver⸗ 
ügung, welcher die an ſtreng klöſterliche Einfach⸗ 
heit Gewöhnte lächelnd und faſt demüthig fragte, 
ob auch alles zu ihrer Zufriedenheit wäre ? Für 
ihn ſeien natürlich alle ihre Wünſche ſtets 
Befehle. f 

Was ſollte ſie darauf erwidern? Der Ge⸗ 
danke an die fernen Lieben, die ihrer ſicherlich 
mit banger Sorge gedachten, — die 15 mächtig 
aufwallende Empfindung der Dankbarkeit gegen 
ihren Retter und Beſchüßzer, zugleich auch das 
Bewußtſein der eigenen Hülfloſigkeit, das Alles 
vereint machte ſie ſtumm und ließ in den braunen 
Augen zwei klare Tropfen aufſteigen. Ob fein 
ſonderbar forſchender Blick, mit dem er fie dabei 
angeſchaut, etwas noch ganz Anderes zu ergrün⸗ 
den ſuchte? — Florence geſtand ſich nur zu bald, 
daß des Gatten Nähe und Geſellſchaft ihr unent⸗ 
hehrlich geworden, daß in ihr durch das erduldete 
tiefe Weh verängſtigtes und abgehärmtes Gemüth 
ſtets eine wunderſame Faſſung und Win einzog, 
wenn er bei ihr war und durch anregende ſpannende 
Unterhaltung oder Lektüre die zeitigen Herbſt⸗ 
abende verkürzte. Beinahe heiter konnte fie ſein, 
wenn er ein Pferd ſatteln ließ und ſie in der 
Kunſt des Reitens unterwies, wovon ſie bisher 
keine Ahnung gehabt, damit ihr fortan möglich 
wäre, an ſeinen Spazierſchritten theilzunehmen. 
Und wie bewundernd hatte er ſie angeſchaut, als 


zum erſten Male in einer der Prinzeſſin 
würdigen Toilette ihm gegenübergetreten 
war! Ob er wohl einen Unterſchied fand zwi⸗ 


ſchen dem ſchlichten Kloſterkinde und dem Frauen⸗ 
bilde, welches ihr der Spiegel zurückſtrahlte? 


ume in der gegenwärtigen trüben Stimmung 
hingbihr Herz gewiß nicht an Putz und Tand; 


erſt — in fe la Umgebung wurde es ihr; doppelt 0 doch ſagte ihr eine innere Stimme, warum ſie 
klar, daß ſie nicht mehr Florence de Briſſault gegen 15 ſh rückſichtolos ſein ſollte, die von ihm 


die, ‚Denfionärig von, Saint Gyr, ſondern die Ge⸗ 
ge des Pa 5. 5 ſten Ir 


ſelhit ſie gewählten, kostbaren Gewänder, 
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er gezwungen wurde, ſie allein zu laſſen, 


dende 
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Na Ban mn onen 


Mein Dureau 


befindet ſich in den bisherigen Räu⸗ 
men der Firma J. Dobranicki 
Petrikauer-Straße Nr. 51 neun. 


P. u 4 Dobranicki, 
Inland. 


St. Petersburg. 
— Nach der „Hon. Bp.“ iſt das Befinden 
des Miniſters des Aeußern, Wirkl. Geheimraths 
N. von Giers, jetzt wieder beſſer. Herr von 


legen? O, hätte die theure Mutter ſie geſchaut, 
jetzt, wo der blaßblaue, ſilberdurchwirkte Damaſt 


in ſchweren Falten herabſiel und das kokette 


Jichu herrlicher Mechelner Spitzen den eckigen 
Kleider⸗Ausſchnitt über dem Buſen züchtig ver⸗ 
hüllte. „Das Alles verbarg ſich alſo unter der 
heidiſchen Hülle jener Kloſtertracht!“ hatte der 
Prinz mit bewunderndem Blicke auf ihren Hals 
und die halbentblößten Arme ſcherzend geäußert, 
während er ſie galant in den Speiſeſaal zu 
Tiſche geführt. Zwar hatte fie, über ſolche Frage 
heiß erröthend, das Auge ſchnell zur Erde ge⸗ 
richtet, um den ſeinen nicht zu begegnen: Als 
er ſie aber mit den ihm zu Gebote ſtehenden be⸗ 
zwingenden Tönen ſeines ſchönen Organs gebeten, 
die nämliche Robe anzulegen, wenn der wichtige 
Moment käme, wo er ſie ſeinem Vater vorſtellen 
würde, — mußte ſie unwillkürlich lächeln und 
verſprach, ſeine Bitte bereitwillig zu erfülleu. 

war der Prinz nach 
Stuttgart gereiſt, um bei dem hohen Gebieter 
von der ihm gewordenen, gefahrvollen Miſſion 
Bericht zu erftatten und ſich als glücklich zurück⸗ 
gekehrt zu melden, Zugleich war es ſeine Abſicht, 
dem Herzog ſeine Vermählung mit Florence de 
Briſſault anzuzeigen und ihn zu bitten, die Ver⸗ 
bindung gnädigſt zu ſanktioniren. Auch fühlte 
Prinz Heinrich die dringendſte Nothwendigkeit, 
nun endlich ſeinen Vater, um deſſen augenblick⸗ 
lichen Aufenthalt bei Hofe er wußte, von dem 


Kurze Zeit darauf 


wichtigen Schritte in Kenntniß zu ſetzen 


Mit ſonderbaren, ihr ganz unerklärlichen 
Gefühlen ſah Florence dem Reiſewagen des 
Gatten nach. War es doch das erſte Mal, daß 
daß 
ſie in der ihr noch immer neuen Umgebung, un⸗ 
ter den vielen fremden Dienſtleuten ohne jeinen 
Schutz zurückblieb. Vielleicht mochte der Schei⸗ 
den ängſtlichen Ausdruck in de jungen 
Weibes Zügen gleichfalls geleſen haben, Denn 
noch Ar als ſonſt hatte er die kleine Hand 
bie die Lippen gedrückt und dabei halb ſcherzend, 
175 e lieg f et 
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Giers kann ſich mit den laufenden Tagesgeſchäf⸗ 
ten befaſſen und macht täglich eine Spazierfahrt 
von einer halben Stunde. Nach der „Ilex. Tas.“ 
waren die Gerüchte, die in der letzten Zeit über 
Verſchlimmerung ſeines Geſundheits zuſtandes kur⸗ 
ſirten, überhaupt unbegründet. 

Der Finanzminiſter, Geheimrath v. Witte 
empfängt in Geſchäftsangelegenheiten Montags, 
um 1 Uhr Nachmittags. a N 

— Cholera⸗Bulletin des „Upan. Bberaurs‘* 


nach den dem Medizinal⸗Deparkement bis zum 
2. Juli (a. St.) zugegangenen Daten 

Ortſchaften. erichtsperiode. Erkr. Geſt. 

St. Petersburg v. 26. Juni b. 2. Juli 875 294 

Kronſtadt „26. ir 

Warſchau „ 19.— 25. Juni 16 3 

Gouv. Warſchau „ 19.— 25. „ 33 21 

„ Kowno „12.—25. „ 187 46 

„ Kielce „19.—25. „ 119 51 

„ Plozf „ 12.—18. „ 66 36 

„ Dlonez „22.—27. „ 3 2 

„ Petersburg „19.—25. „ 26 10 

„ Eſtland „19.—25. „ ＋ 2 


— Das Zolldepartement hat ſoeben das Ver⸗ 
eichniß von Dampfern der ruſſiſchen Handels⸗ 


otte, welche am 1. Januar d. J. für weitere 


Seefahrten in Dienſt waren, herausgegeben. Nach 
dieſem Verzeichniß zählt die ruſſiſche Handels⸗ 
flotte 203 Dampfer mit 109,872 Regiſtertonnen 
Laderaum. Das Schwarze Meer U 146 
Dampfer mit 89,190 Tonnen, das Baltiſche 
Meer 48 Dampfer mit 18,960 Tonnen und das 
Weiße Meer 9 Dampfer mit 1992 Tonnen. Nur 
39 von den 203 Dampfern find in Rußland ge⸗ 
baut. Ferner befahren das Kaspiſche Meer 123 
Handelsdampfer mit 53,559 Regiſtertonnen Lade⸗ 
raum; 53 dieſer Dampfer find auf ruſſiſchen 


Schiffswerften gebaut worden. 
— Nach den Daten der Moskauer ſtädti⸗ 


ſchen Marktaufſeher wurden im vergangenen Jahre 


auf die Märkte der Stadt gebracht: 194,791 
Fuhren Grünzeug und Gemüſe, 94,823 Fuhren 
Heu, 37,238 2 Stroh, 16,455 Fuhren Bee⸗ 
ren und Obſt, 13.631 Fuhren Hafer, 13,208 
Fuhren Bauholz, 9967 Fuhren Brennholz, 6096 
92 7 Beſen, 6655 Fuhren Holzkohlen, 1533 
Fuhren lebende Fiſche, 1468 Fuhren Lehm, 1240 
Fuhren Pflaſterſteine, ſowie 5301 Milchkühe und 
73,697 Pferde. 


Zur Schiffs kataſtrophe. 


Ein Mitarbeiter des „Oxece. Iner.“, der 
im italieniſchen Conſulat in Odeſſa vorſprach, 
giebt in folgender Weiſe eine Unterredung wieder, 
die er mit dem italienifchen ene gehabt 
hat: „Der italieniſche Generalkonſul in 8 J. 
Marquis de Goyzuetta war ſoeben aus dem Ge⸗ 
fängniß zurückgekehrt, wo er in Angelegenheit der 
Befreiung des Kapitäns Pecchi geweſen war, als 
ich ins Conſulat kam. 
— Ich habe mit den Vertretern der Pro⸗ 
curatur bezüglich der Befreiung Luigi Pecchis 
aus dem Gefängniß verhandelt, theilte mir der 
err Konſul mit. Der Prokurator forderte eine 
aution. Die Cautionsſumme war zu groß; 


wir baten um eine Ermäßigung derſelben. Schließ⸗ 
lich fanden es die Behörden für möglich, von uns 
tauſend Rbl. Caution zu nehmen, welche ich auch 
für Herrn Pecchi erlegte, Um vier Uhr erſchien 


zich mit den Papieren im Gefängniß, und Herr 


Pecchi wurde zu feiner größten Freude in Frei⸗ 

heit 3 
Thatſächlich erklärte uns ein Italiener, der 
mit Herrn Pecchi im Gefängniß geſprochen hatte, 
daß der italieniſche Kapitän am meiſten durch 
ſeine Verhaftung gekränkt war. 
— Ich bin überzeugt, ſagte ihm Herr Pecchi, 


daß die gerichtliche Unterſuchung klarſtellen wird, 


wer ſchuldig und wer unſchuldig ſei, aber dieſe 
Verhaftung kränkt mich auf's Aeußerſte. Das Ge⸗ 
fängniß hat auf mich den niederdrückendſten Ein⸗ 
druck hervorgebracht. 

— Wo befindet ſich alſo jetzt Herr Pecchi? 
frug ich den Conſul. 

— Wo ſoll ſich denn ein Capitän anders 
befinden, als auf ſeinem Schiffe? 

— Bleibt er alſo in Ddefja ? 

— Selbſtverſtändlich. Die Caution wurde ja 
auch als Sicherſtellung dafür gegeben, daß er 
Odeſſa nicht verlaſſen werde. 

— Und iſt das Schiff noch immer mit Arreſt 
belegt ? 

— Nein, aber es wurde bis zur Beendi⸗ 


gung der Unterſuchung gerichtlich beſchlag⸗ 
nahmt. 

— Man behauptet, daß Sie in dieſer 
Angelegenheit einen Depeſchenwechſel mit der 


e Botſchaft in Petersburg gepflogen 
aben ? 

jan — Das iſt Kanzleigeheimniß. Die Prokura⸗ 
tur iſt im Sinne der Gerechtigkeitspflege vorge⸗ 
gangen, ich handelte, indem ich meiner Ueberzeu⸗ 
gung folgte f 

— Man ſagt, daß Herr Pecchi einen Advo⸗ 


katen aus Italien perſchreiben will? 


— Ich glaube, daß dies nicht der Fall ift. 
Der italieniſche Advokat iſt mit den ruſſiſchen 
Geſetzen nicht vertraut und könnte den Prozeß 
in einem ruſſiſchen Gericht nicht führen. Soviel 
mir bekannt, wird als ſein Vertheidiger Herr De 
Antonini fungiren. #: 

Ich wollte mich ſchon entfernen, als der 
Herr Generalconſul hinzufügte: 

— Ja, es hat viele Opfer gegeben. Wir be⸗ 
weinen auch einen Lanssmann. Auf dem „Wla⸗ 
dimir“ befand ſich u. A. auch der italieniſche Con⸗ 
ſul in Batum Herr Perro zugleich mit den Sei⸗ 
nigen. Sie befinden ſich nicht unter den Geret⸗ 
teten und wir fürchten ſehr, daß ſie auch von 
dem traurigen Schickſal der zahlreichen Paſſa⸗ 
iere, die in den Wellen des Schwarzen Mereeö 
Ihr Grab gefunden, betroffen wurden. 

— Es iſt ein trauriges Ereigniß! Wiſſen 
Sie, die Haltung des ruſſiſchen Capitäns iſt ge⸗ 
radezu unverſtändlich. Wenn die Matroſen dem 
Reglement folgen, ſo kann ein Zuſammenſtoß 
nicht erfolgen. Das iſt leicht begreiflich. Jeder 
nimmt feine rechte Seite und da müſſen fie un⸗ 
bedingt auseinandergehen. Der Kapitän des ita- 
lieniſchen Dampfers nahm die Richtung nach 
rechts. Dies beſtreitet Niemand. Weshalb hat 
alſo der ruſſiſche Kapitän die Richtung nach 


der ganzen Bevölkerung. 


links genommen? Anbegreiflich, ganz unbe⸗ 

greiflich! 
— Erlauben Sie eine Frage, fügte der 
Nicht wahr, die 


Konſul zum Schluß hinzu. 
öffentliche Meinung hat a jetzt in der Sache 
ſchon zurechtgefunden? Ich glaube, daß ſie die 
Italiener jetzt weniger beſchuldigt als früher!“ 


Thatſächlich machte ſich in der öffentlichen 


Meinung ein Umſchlag zu Gunſten der Italie⸗ 
ner“ bemerkbar, während andererſeits das Schwer⸗ 
geniät der Beſchuldigungen auf den Kapitän und 
die Mannſchaft des „Wladimir“ fällt. 


Um wenigſtens annähernd die Zahl der Opfer 
der Kataſtrophe beſtimmen zu können, richtete der 
Direktor der Ruſſ. Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft S. 
J. Poluſchkin an alle Agenturen die telegraphiſche 
Aufforderung, ihn über die Zahl der Pafjagiere, 
die in jedem Hafen den „Wladimir“ beftiegen 
haben, zu benachrichtigen und, wenn möglich, auch 
die Namen dieſer Paſſagiere anzugeben. Auf dieſe 
Anfrage lief telegraphiſch eine Perſonenliſte ein, 
der wir nur die Namen jener Perſonen entneh⸗ 
men, die weder unter den geretteten noch unter 


den verunglückten Paſſagieren zu finden ſind: Aus 


Batum reiſten ab: die Soldaten Kondratij Ma⸗ 
ratſch, Srul Wilder, Waffilij Matſchera, Heinrich 
Bunes, Stanislaw Goguſhinſkij, Iw. Stepanow, 
Kaſimir Duchowitſch, Chudſian, Nikolaj Martinik, 
Alexander Adatow und der Poſtbeamte Schulz. 
Aus Jalta reiſten ab: Edelmann Wiſchetzkij, 
Geverli, der Beamte Abdulow, Student Sergeij 
Nekraſſow, Mitglied der Reichskontrolle Gukow⸗ 
ij. Aus Noworoſſijsk reiſten zwei Paſſagiere 
der 2. Klaſſe und zwei Verdeckpaſſagiere ab; ihre 
Namen find unbekannk. Aus Feodoſſia reiſten 
zwei Paſſagiere ab, darunter Grote de Benko, der 
ereitet wurde und ein Verdeckpaſſagier. Aus 
Berti find vierzehn Verdeckpaſſagiere abgereiſt. 
Alle Agenturen wurden aufgefordert, ein genaues 
Verzeichniß aller Frachten, die auf dem „Wladi- 
dimir“ nach Odeſſa geführt wurden, zu entwerfen. 


Das Erdbeben in Konſtantiuopel. 


Wie durch ausführliche Telegramme bereits 
8 wurde Konſtantinopel durch ein ſehr 
ſtarkes Erdbeben heimgeſucht. Punkt 24 Minuten 
12 verſpürte man ein leiſes Schwanken des 


na 
Pr dem unmittelbar zwei furchtbare Erd⸗ 


ſtöße, die von einem donnernden unterirdiſchen 
Getöſe begleitet wurden und die ganze Stadt in 
ihren Grundfeſten erzittern ließen, folgten. Eine 
allgemeine: unbeſchreilliche Panik bemächtigte ſich 
Noch lebt friſch im 
Gedächtniß Aller die furchtbare Erdbebenkataſtrophe, 
welche vor Kurzem in unſerem Nachbarſtaate 
Griechenland mit ſolch ſchrecklicher Intenſität 


aufgetreten war und unzählige Opfer dahinge⸗ 
rafft hatte. dr 


Man ſtürzte verzweifelt aus den Häufern: 
änderingend ſtanden viele Frauen auf den 
traßen und weinten. Es war in der That ein 
furchtbarer Angenblick. Der Gedanke, daß man 
buchſtäblich den Boden unter den Füßen verliert, 


| 


daß es die Mutter Erde ſelbſt iſt, die M 
und Schutz den Verzweifelten zu verfagen j 
und daß man im nächſten Augenblick unter $% 
mern lebendig begraben oder von einer ſich y 
lich bildenden . verſchlungen me 
kann, iſt entſetzlich. Ich ſaß und ſchrieb, all 
Erdbeben eintrat. Das ganze Haus fing 
5 und zu wanken an. Die Bilder aß 
fänden machten ſeltſame, unregelmäßige % 
gungen. Das Tintenfaß tanzte, die Gläſe 
chrank klirrten und die Hängelampe beweg 
wie der Uhrpendel. Ich ſtand raſch auf. 
war ich nicht im Klaren, was da gefchehe, 
ein ſchreckenerregender Erdruck den Spiegel 
der Wand riß, den Bücherſchrank umſtürzte 
Gegenſtände von den Tiſchen zu Boden 
derte. Dieſem Erdruck folgte ein anderer 
nicht minder heftig war. Die Thür wurde 
aufgemacht, und meine Frau, eine wahre 
nification des Schreckens, ſtand nun leicht 
mit weit geöffneten, angſterfüllten Augen vor 
Das Ganze dauerte nur wenige Sekunden, 
15 — 20, aber auch eine ſolche kurze Zeit 
läßt in dieſem Falle mehr als manches 
erleben und erdulden. Man fühlt in 
Augenblicken, wie winzig, unbeholfen und 
der Menſch mit all ſeinen ſtolzen, hochftreber 
himmelſtürmenden Gedanken den gewaltigen 
turrevolutionen gegenüber iſt. 
Den ſtarken Erdſtößen folgten nach ei 
Stunden drei leiſe, ſchwache Erſchütterungen. 
mand wagte im Hauſe zu bleiben. Ale i 
ins Freie hinaus. Unter hohen, ſchattigen 
preſſen auf den alten türkiſchen 5 
ſich hier faſt in allen Stadtvierteln befi 
machten es ſich viele Familien bequem. Sie 
blieben da die ganze Nacht hindurch in 2 
und Schrecken. Der Schaden, den das Erd 
verurſacht hat, iſt größer, als anfangs ange 
men wurde. Am meiſten litt Stambul. 
große Bazar (Rujuk Tſcharſſi), ein 250 Qu 
meter einnehmendes Viereck, welches aus e 
Labyrinth von überwölbten Straßen befteht, ſti 
an manchen Stellen ein und begrub eine 
trächtliche Zahl von Menſchen. Viele find fi 
verwundet davongekommen. Manche Häuſer 
zu Trümmerhunffn geworden. Viele Min 
ſtürzten zuſammen. Ein Minaret, der fi m 
der neuen Brücke in Stambul befindenden 
Moſchee fiel ein und tödtete fünf Hamals ( 
träger), die daneben ſaßen und ihr „Rat 
rauchten. In Galata zerſtörte das Erdbeben 
vielen Stellen den neu erbauten Ausladunge 
und vernichtete ſomit die Arbeit vieler Mo) 
In Pera find viele mil ſtark beſchädigt 
den. Die genaue Zahl der Menſchenopfer 
noch nicht bekannt. 
Allgemein wird angenommen, daß das 
ſige heftige Erdbeben die letzte vom Centrum 
fernte Zuckung einer gewaltigen ſeismiſchen 
wegung war. Man befürchtet, daß es irge 
in einer gewiſſen Entfernung von hier 
größere Verheerungen gegeben habe. (Wie br 
telegraphifch gemeldet, iſt dieſe Befürchtung 1 
eingetroffen. D. Red.) Der Stadtpräfect W 
van Paſcha und der Marine⸗Miniſter M 
Paſcha erhielten vom Sultan Befehl, per 


„Iſt Florence s Muth und bewunderungs⸗ 
werthe Seelenſtärke, ſeit ſie ſich in des Gatten 
Heimath befindet, denn ſo plötzlich gewichen, daß 
eine Bangigkeit ſich ihrer bemächtigt? Sie blei⸗ 
ben ja unter der Obhut vertrauter Diener, und 
Pierre wird ſicher bemüht ſein, die junge Gebie⸗ 
terin wie feinen Augapfel zu bewachen. Späteſtens 
nach Verlauf einer Woche bin ich zurück. Gott 
ſchütze Sie, Florence!“ 

Damit war der Prinz davongefahren. 

Fürſt . ., der Vater, welcher zu den 
gerade ſtattfindenden großen Hoffagden ſich in 
Stuttgart befand und zu dieſem Zwecke ſein etwa 
zwei Tagereiſen von der Hauptſtadt entferntes 
Beſitzthum mit einem ihm gehörigen, nach heuti⸗ 
gen begriffen zwar einfachen, allein gediegenen 
und bequemen Hauſe daſelbſt vertauſcht halte, 
empfing den Sohn trotz ſeines ſonſt würdevollen 
Weſens herzlich und fichtlich erfreut. 

Waren doch faſt acht Monate darüber hin⸗ 

egangen, ſeit der unerſchrockene Prinz die ge⸗ 
ſahwalle Miſſion nach Frankreich unternommen. 
Natürlich konnten von dem Abweſenden nur 
ſpärliche Nachrichten in die Heimath gelangen. 
Umſomehr beglückte es den ſtolzen, alten Herrn. 
den langentbehrten jetzt geſund und blühend vor 
ſich zu Beben. Auch der um zwei Jahre ältere 
Sohn, Erbprinz Ludwig, war bei dem Wieder⸗ 
ſehen zugegen. Dieſer, obwohl etwas kleiner und 
zarter als der jüngere, mußte dennoch als ein 
nicht weniger hübſcher Mann gelten; allein ſeine 
lebensfrohen, heiteren Augen bekundeten nichts 
von dem ſtolzen Adlerblicke des Vaters. Da die 
Brüder von Kindheit an ſtets im allerbeſten Ein⸗ 
vernehmen geſtanden, ſchien auch Prinz Ludwig 
über die endliche Rückkehr des Jüngeren ebenſo 
erfreut. Darum verſtrich die erſte Stunde bei 
theils ernſten, theils frohen Geſprächen, ohne 
daß Florence 's Gatte einen geeigneten Moment 
u gewinnen vermocht, mit den ihn einigermaßen 
bebrlicenden Enthüllungen an den Tag zu 
treten. 

Da wurde von zwei Lakaien in der reichen 
Livree des fürſtlichen Hauſes plötzlich mit 
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ſämmtliche Waaren wie: 


Oſtentation die Flügelthür geöffnet, durch 
welche eine große, ſehr hagere Dame hereinrauſchte 
in das Wohnzimmer des Hausherrn. 

Den hochfriſirten, gepuderten Kopf den eine 
feine, ſchwarze Spitzenfarbe kokett umhüllte, hatte 
fie ſtolz in den Nacken geworfen und verrieth 
die ganze Erſcheinung ſteife Grandezza und 
Würde. 

„Ach, theure Tante! Auch Dich hier zu 
ſehen, habe ich das große Glück?“ rief Prinz 
Heinrich der Eintretenden entgegen. 

Indeß bekundete ſein Ausruf mehr Ueber⸗ 
raſchung als Freude. Demungeachtet führte er die 
mit ſchwarzſeidenen Filet⸗Halbhandſchuhen beklei⸗ 
dete ſchmale Rechte der Dame ehrfurchtsvoll an 
die Lippen. f 

Ein ſpöttiſcher, böſer Zug legte ſich bei 
dieſen Worten um der Angeredeten Mund, indem 
fie, mit Schärfe erwiderte: 

„Nun, ob Du es in Deinem Innern auch 
gerade ein großes Glück nennſt, mich hier zu 
treffen, Heinrich, wollen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen und nicht näher unterſuchen! Jedenfalls 
iſt es zu Deinem und unſerer Familie Beſten, 
daß ich hier bin.“ 

Voll Verwunderung ſchaute der alte Fürſt 
und Prinz Ludwig auf die Sprecherin, während 
eine helle Röthe des Unwillens die Stirn des 
jüngeren Sohnes überfluthete, 

„Iſt das Alles, was Du mir nach faſt drei⸗ 
vierteljähriger Trennung zu jagen haft, Tante 
Sidonie?“ frug er herb und merklich gekränkt. 
Gleich einem Wunder Gottes dünkt es mich 
ſelbſt, daß ich jetzt heil und geſund vor Euch 
ſtehe und nicht in einem der Pariſer Gefängnifje 
ſchmachte. Und Du, des Vaters Schweiter, 
empfängſt mich mit Bitterkeit. Warum doch läßt 
Du die alte Fehde zwiſchen uns nicht ruhen und 
vergällſt mir durch die Erinnerung daran gleich 
die erſte Stunde im Vaterhauſe?“ 

„Heinrich hat recht. Du biſt unverbeſſerlich, 
Sidonie!“ brauſte der Fürſt, für den Sohn Partei 
nehmend, auf, während er mit der Hand ziem⸗ 
lich heftig auf den Tiſch ſchlug. „Er iſt doch 
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nun endlich Deiner Ober⸗Vormundſchaft wohl 


entwachſen. Haſt Du immer noch die krankhafte 
Idee, daß Du als ſegenſpendende Fee über meinen 
beiden Söhnen wachen, ihre Wege ausſpioniren 
mußt, Sidonie? Ha, ha, ha! Parole d honneus! 
Das iſt ſpaßhaft BE 

Sogar der ſtarke, kraftvolle Oberkörper des 
alten Herrn gerieth durch die heftige Erſchütte⸗ 
rung der Lachmuskeln in ſchwankende Bewegung. 
Prinz Ludwig dagegen wandte raſch den Kopf 
zur Seite, um ein nicht zu unterdrückendes 
ſchadenfrohes Lächeln zu verbergen. Aber unbe⸗ 
weglich und kerzengerade, ohne daß das ſcharf⸗ 
geſchnittene Geſicht den hämiſch überlegenen Aus⸗ 
druck verlor, ſtand die Dame vor dem Hausherrn, 
und ſagte, indem ſie ſich bemühte, durch bedächtig 
abgemeſſenes Sprechen ihrer dünnen, ſchrillen 
Stimme möglichſten Nachdruck zu verleihen: 

„Gewiß! Mit achtundzwanzig Jahren iſt 
man allerdings der Vormundſchaft einer alten 
Tante längſt entwachſen. Doch iſt dieſelbe viel⸗ 
leicht um ſo weniger zu entbehren, zumal Deine 
übergroße Nachſicht und Schwäche gegen die Her⸗ 
ren Söhne gar oft ſo weit geht, daß ihnen nicht 
einmal eine Rüge von Dir, Bruder Carl, zu 
Theil wird, wenn die Reſpectsperſon der Tante 
bisweilen als Zielſcheibe ihres Uebermuthes dienen 
muß, wie das nur zu häufig der Fall geweſen! 
Doch laſſen wir dieſe tempi passati. Ich bin 
nicht hierher gekommen, um über leider nicht 
mehr zu verbeſſernde Fehler zu discutiren. Heute 
zwingen mich die Rückſichten, die ich unſerem 
Namen, wie meiner Stellung als Lady patroness 
Deines Hauſes ſchulde, Dir Etwas zu enthüllen, 
wovon Du, obgleich Dein Sohn Heinrich bereits 
länger als eine Woche in der Heimath weilt, 
freilich keine Ahnung zu haben ſcheinſt, was mich 
indeß, als es zu meinen Ohren drang, mit Zorn 
und Empörung erfüllte.“ 

Der alte Fürſt, der wohl an die erraltirte, 
weitſchweifige Redeweiſe ſeiner Schweſter gewöhnt 
ſein mochte, lächelte nur unbeirrt. Prinz Ludwi 
zuckte gelangweilt mit der Achſel, während ſi 
aber in den Zügen von Florencen 's Gatten jetzt 
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Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. October l. J. 


num 30%, billiger 
Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoſfe in ſchwarz und couleu rt. 
Ludwig Krykus, fodz, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neubau. Zur rothen 3. 


eine auffallende Erregung bemerkbar machte. HM 
aufathmend fuhr die Dame, auf Prinzen Heſ 
deutend, fort; 

„Der junge Herr dort meint vielleich! 
ſchamloſe Sittenverderbtheit und . 
franzöſiſchen Hauptſtadt auch bei uns n. 
führen zu können, fein Schloß zum Sit 
plaße 2 — pad 

„Tante, halt ein! Sag' kein Wort wei 
über Dinge — die mir heilig find und die 
Vater weder entftellt, noch entwürdigt zur K 
niß kommen dürfen, — die er einzig und a 
nur aus meinem Munde erfahren ſoll!“ 

Prinz Heinrich hatte halb flehend, aber 
auch gebieteriſch den Arm gegen die Spr 
ausgeſtreckt und ſtand nun tief erblaßt neben 
Seſſel des überraſchten Fürſten, während er 
gehobener Stimme fortfuhr: 

„Nicht den Stab brechen darfſt Du 
eine Angelegenheit, Tante Sidonie, die Du, 
lediglich aus Klatſchſucht und Bosheit Dir hi 
bracht, unmöglich richtig zu beurtheilen verm 
Sei gerecht und laß mich dem Vater Alles 
klären!“ 

„A la bonne heure! Willſt Du mir 
Mund verbieten?“ rief die alte Dame, 
Höchſte gereizt. „Mir genügt zu wiſſen, daß 
eine offenkundige Liaison unterhältſt und 
Pariſer Demoiſelle, deren Geſellſchaft Dir je 
falls die Mühen und Strapazen Deiner 
verſüßte, gerade dorthin geführt haft, wo D 
ſelige theure Mutter die erſten Jahre ihrer 
verlebte! Sogar dieſelben Gemächer täfiet 
Deine Dulcinea bewohnen, die Dir pebei igt 
müßten durch den Geiſt der Verb . 
darin gewaltet. Oh! die jüngere Genera 
kennt aber keine Pietät, keine ..!“ Sie fto 
denn der Seſſel des Fürſten wurde plötzlich 
Gewalt zurückgeſchoben, und die noch imm 
impofante Geſtalt des alten Herrn fuhr beine 
ungeſtüm daraus in die Höhe. 4 


(Fortſetzung folgt.) 


J 160. 
China und Japan. 


Bei dem drohenden kriegeriſchen Conflict 
ſchen China und Japan wegen der koreani⸗ 

u Frage dürften folgende Mittheilungen eines 
mehrjährigem Dienſte in Japan ſoeben zu⸗ 
rücgekehrten hohen ane Marineoffieſers 
über die relativen Streitkräfte jener beiden afta- 
en Großmächte hohes Intereſſe verdienen. 
Abe erklärte, ſowohl China als auch Japan 
hätten innerhalb der letzten zwanzig Jahre im⸗ 
menje Fortſchritte in ihren Rüſtungen gemacht, 
und ihre Flotten wie Landarmeen wären jetzt 
hach den gleichen Principien wie die Europas 
deganifirt. China habe nur bezüglich des Mili⸗ 
tats die europäiſchen Methoden ſorgfältig ſtudirt 
und nachgeahmt, Japan aber ſei weiter gegangen, 
indem es auch im bürgerlichen Leben weſtliche 
Reformen einführte. 


Die chineſiſche Armee ſei in gewiſſer Be⸗ 
ziehung eine unbekannte Größe. Ihre Ocganiſa⸗ 
tion laſſe jedenfalls zu wünſchen übrig, und die 
Truppen ſeien lugenſcheinlich nur halb discipli⸗ 
nit, obwohl einzelne Abtheilungen ziemlich gut 
ausgebildet ſeien. In einer Schlacht würden ſie 
wahrſcheinlich durch Mangel an guten Führern 
unterliegen. Die japaniſche Armee könne ſich da⸗ 

zen wohl mit europäiſchen Truppen vergleichen. 
She Friedensſtärke beftehe aus 100,000 Mann 
aller Waffengattungen. Die unter der in Japan 
herrſchenden allgemeinen Wehrpflicht eingezogenen 
Soldaten hätten drei bis vier Jahre bei der 
Fahne zu dienen und würden dann zur Reſerve 
entlaſſen. Die ſtehende Armee befindet ſich in 
vorzüglicher Verfaſſung, ſie ſei gut organiſirt, 
ut ausgerüſtet und in jedem Moment zum feld⸗ 
mäßigen Ausrücken bereit. Die Leute jeien, ob⸗ 
wohl klein, doch auffallend kräftig, ausgezeichnet 
zu Fuß, ſehr gehorſam, intelligent und tapfer, 
Das Armeegewehr iſt ein von einem japaniſchen 
Officier Ken Hinterlader, doch würden 
Magazingewehre zur allgemeinen Einführung be⸗ 
teits angefertigt. Im Kriege könne das Heer 
noch um 200,000 Mann verſtärkt werden. Der 
chwächſte Theil ſei die Cavallerie, deren Pferde 
leine, unedle Thiere wären, die aber ziemliche 
Ausdauer beſäßen, Die Japaner ſäßen feſt im 
Sattel und zeigten ſich gewandt im Recognos⸗ 
kirungsdieuſt, worin fie auch gute Uebung hät⸗ 
ten, da ſie alljährlich ihre Herbſtmanöver ab⸗ 
hielten wie die europäiſchen Truppen. Ihre Ars 
filletie beſtünde aus Berg-Batterien und Krupp⸗ 
schen Feldgeſchützen. Die Ausrüſtung der Berg⸗ 
Ba iſt auf drei Pferde vertheilt, und ſolche 
Batterien find bei den Manövern innerhalb 1¼ 
Minuten in Gefechtsbereitſchaft geſtellt worden. 
Die Feldgeſchütze werden in der furchtloſeſten 
Weiſe über Hügel und Gräben gefahren, wobei 
die Japaner eine gänzliche Abweſenheit von „Ner⸗ 
ven“ bekunden. In ihnen vereinigte ſich die Ge⸗ 
duld der Orientalen mit dem Elan der ſüdlichen 
Franzoſen. Stundenlang ſtänden ſie in Reih' 
und Glied ohne einen Laut oder ein Zucken, 
um dann bei dem Commando „Vorwärts“ mit 
überraſchendem Feuer vorzuſtürzen. Weiter be⸗ 
ſäßen ‚fie den Vorzug des prompteſten Gehor⸗ 
ſams unter Feuer. Sowie Einſtellen des Feuers 
tommandirt würde, gehorchten ſie ſtets auf der 
Stelle, ſelbſt wenn ſie ſich mitten im heißeſten 
Gewehrgefecht befünden. Die Signale würden 
von den Officieren mit Pfeifen gegeben. Außer 
Dienſt ſeien die Leute ruhig und ordentlich. Die 
Nahrung der Soldaten ſei dieſelbe wie bei den 
europäiſchen Armeen, nur beſtände fie neben⸗ 
bei noch aus Reis. Der Train und der medicini⸗ 
ſche Stab ſeien vollkommen kriegstüchtig. Es ſei 
keine Frage, daß die Japaner mit einer ſolchen 
Armee den Sieg über die chineſiſchen Truppen 
davontragen würden. Sollte der Krieg jedo 
Jahre dauern und die Chineſen ihre Millionen 
in's Feld bringen, dann würde das Ende des 
Conflicts allerdings fraglich werden. 
Den Schlüſſel der Situation bilde jedoch die 
Seemacht Chinas und Japans. Die Thatſache, 
daß Japan eine ſtarke Flotte beſitze und daß die 
Halbinſel Korea leicht gegen Invaſion zu ſchützen 
ei, ſichere den Vortheil, zum wenigſten im An⸗ 
wi den Japanern zu. So tüchtig ihre Lands 
armee jei, ſo wenig ſtände das aus 10,000 
Mann beſtehende Perſonal ihrer Flotte derſelben 
in Disciplin und Muth nach. Die japaniſche 
Marine beſtände aus ungefähr 33 Schiffen, unter 
denen ſich zwar einige veraltete, dafür aber auch 
eine Anzahl Fahrzeuge der modernſten Conſtruc⸗ 
tion befünden, und dazu kämen noch 30 Tor⸗ 
pedoboote, Für den Truppentransport ſtänden 
ihnen ſechszig Dampfer der „Nippon Nuſen 
Kaiſcha“ Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt zur Ver⸗ 
fügung, mit welchen ſie in kurzer Zeit den größ⸗ 
ten Theil ihrer Armee nach Korea transportiren 
könnten, das von Japan aus innerhalb eines 
Tages zu erreichen ſei. Einige Capitaine und 
Stermaſchniſten der Kriegsmarine ſeien Euro⸗ 
päet, die Mannſchaft ſei jedoch ausſchließlich 
japaniſch. Der Marineminiſter Graf Saigo und 
Admiral Nakamunta ſeien tüchtige und fähige 
Leute. Unter den Fahrzeugen befinde ſich nur ein 
Panzerſchiff, der „Fooſo“, gebaut 1879, die beſ⸗ 
eren und zuverläſſigeren Schlachtſchiffe gehörten 
feat zur Klaſſe der Corvetten, von denen fieben 
vorhanden wären. Außerdem hätten ſie zwei 
Kreuzer, von Armſtrong gebaut, mit je 18 ¼ 
Knoten Fahrgeſchwindigkeit und je zwei zehn⸗ 
zölligen und ſechs ſechszölligen Geſchützen, drei 
Küſtenvertheidigungsſchiffe und noch zwei Kreu⸗ 
er modernſter Conſtruction mit 19 bezw. 22¼ 
Knoten eau de Ae ſowie andere ältere 


Schiffe. Auch die Ausbildung und Leiſtungs⸗ 


Lodzer 


fähigkeit der Flotte ſtände auf hoher Stufe, ſie 


gleiche überhaupt mehr einer europäiſchen als 


| einer aſiatiſchen. 


was thut der Mann mit all dem Gelde? Für wachſener Knabe, dieſer „Auguſt“, ſondern ein 


Der engliſche See⸗Offieier beſchließt obige 
ln etrachtung mit der Bemerkung, die 
japaniſche Geſchichte ſei voller Tragik und laſſe 
durchweg als charakteriſtiſche Eigenſchaft des ja⸗ 
paniſchen Volkes erkennen, daß es den Tod der 
Schande vorziehe. Wenn es einmal zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt ſei, daß es ein Recht zur Inter⸗ 
vention in Korea habe, dann ſei der Krieg un⸗ 
ausbleiblich. 


Aus Amerika. 


Ueber die Perſon und Vergangenheit Pull⸗ 
manns finden wir in einem „Chicagoer Millio⸗ 
näre“ betitelten Bericht des Neapeler Mitar⸗ 
beiters der „Neuen Züricher Zeitung“ folgende 
Mittheilungen: 

George M. Pullmann wor einſt ein blut⸗ 
armer Mann, Schulmeiſter oder ſo etwas, aber 
er war ein feiner Kopf für kommerzielle Mög⸗ 
lichkeiten, er war mit einem Worte „smart.“ Er 
faßte gar viele Dinge in ſein kluges Auge, dar⸗ 
unter auch die damaligen „sleepers“ der Eiſen⸗ 
bahnen, ungeſchlachtete Dinger, von denen das 
Stück 4000 Dollars koſtete. Pullmann beur⸗ 
theilte feine Landleute, denen 15 Cents für die 
Zigarre oder ein Gläschen Whisky nicht zu viel 
iſt, falls die Waare gut, ſehr richtig. Für per⸗ 
ſönlichen Komfort giebt der Amerikaner williger 
Geld aus als für irgend etwas Anderes, und als 
daher Pullmann ſeinen erſten Sleeper für 18,000 
Dollar konſtruirt hatte, in dem es ſich ſchlafen 
ließ wie in einem Hotel erſter Klaſſe, da behielt 
er Recht, und nicht die ſonſt ſehr klugen Leute, 
die da meinten, der neue Komfort werde dem 
großen Publikum zu theuer ſein. Die Leute zahl⸗ 
ten willig / bis 1 Dollar mehr als in den al⸗ 
ten Schlafwagen, und heute läßt Pullmann in 
ganz Amerika 2000 ſeiner Schlafpaläſte laufen, 
die er ſeine „Flotte“ nennt. Daneben hat er 58 
Speiſewagen und 650 Buffetwagen. In den er⸗ 
ſteren bekommt man nur vollſtändtge Mahlzeiten, 
in den letzteren alle erdenklichen Kleinigkeiten der 
amerikaniſchen Schnellküche und kalte Sachen. 
Aber große Werkſtätten und großer Reichthum 
waren dem Ehrgeize Pullmauns nicht genug, er 
wollte nicht nur eine große Zentralwerkſtatt, ſon⸗ 
dern auch ſeine eigene, nach ihm benannte Stadt 
aben. Zu dieſem Zwecke gründete er eine große 
Geſellſchaft, die Pullmann Company, mit einem 
Kapital von 30 Millionen Dollars. Vierzehn 
engliſche Meilen vom Mittelpunkte Chicagos 
kaufte dieſe, deren Actien heute glänzend ſtehen, 
ein Trakt von 300 Acres ſumpfiges Prärieland, 
das zuerſt trockengelegt werden mußte. Darauf 
wurde nun die Stadt „Pullmann“ erbaut, die ich 
in den achtziger Jahren beſucht habe. Der Kern 
derſelben beſteht natürlich aus den ungeheuren 
Ateliers der Geſellſchaft, welche nicht nur Schlaf ⸗ 
wagen und gewöhnliche Eiſenbahnwagen, ſondern 
auch Wagen für Kabelbahnen, . e und 
Tramways baut, mit einem Worte Alles, was 
den Begriff Eiſenbahnwagen im weiteſten Sinne 
umfaßt. Dieſe Fabriken können im Jahre 12,000 
Frachtwagen, 300 Sleepers, 600 Paſſagierwagen 
und an 1000 Straß enbahnwagen herſtellen, in 
denen ſie, wenn in voller Arbeit, 14,000 Menſchen 
beſchäftigen. Ich vergeſſe nie den Eindruck, den 
dieſe „Stadt“ auf mich machte. Sie fieht ſchon 
ſeltſam von Weitem aus, da ſie ganz aus rothem 
Backſtein erbaut iſt. Ich war etwa eine Stunde 
dageweſen, als ich mit der Ueberzeugung erfüllt 
war, die Stadt Pullmann ſei der zur Stadt ver⸗ 
ſteinerte Egoismus, eine aus Backſteinen gebil⸗ 
dete Allegorie der raſtloſen Habſucht. Es giebt in 
der ganzen Stadt kein Plätzchen, wo man ein 
Glas Bier oder Wein trinken kann, denn Herr 
Pullmann, dem hier jeder Stein, jeder Quadiatzoll 
gehört, iſt der Anſicht, ein Glas Bier zu trinken 
ſei eine ſchwere Sünde. Hier wird nur für Pull⸗ 
mann u. Co. gearbeitet, und auch für dieſelben 
Herren gegeſſen, getrunken und geſchlafen. Es 
find eine Menge von niedlichen, mit Gas, Waſſer 
und allem modernen Komfort verſehenen Arbei⸗ 
terhäuſern da, aber Niemand, auch der Fleißigſte 
und Sparſamſte nicht, kann ein ſolches erwerben. 
Sie werden nur vermiethet, und zwar zu guten 
Preiſen, ſo viel ich mich erinnere, zu etwa vier⸗ 
zehn Dollar im Monat. Alle Lebensbedürfniſſe 
müſſen von Pullmann u. Co. gekauft werden, ihnen 
gehören alle Läden. Das Gas koſtet 2 ¼ Dollar 
1000 N. der Geſellſchaft kommt es auf 
33 Zents zu ſtehen. Die Stadt Chicago liefert 
der Geſellſchaft Waſſer zu 4 Zents 1000 Gallo⸗ 
nen, die Geſellſchaft verkauft es ihren Miethern 
zu 10 Zents. Aus dem Kloakenſyſtem der Stadt 
wird ein großes Rieſelfeld fruchtbar gemacht. Im 
Mittelpunkt der Stadt erhebt nd ein hoher Bau, 
eine gewaltige Halle mit Kuppel und in dieſer 
ſteht und arbeitet eine gewaltige Dampfmaſchine, 
eine „Corliß“ von 10,000 Pferdekraft. Aha, 
ſagte ich mir, das iſt der Hochhaltar von der 
ganzen Geſchichte. Sie haben zwar auch eine 
Pullmann⸗Kirche, wi eſie eine Pullmann⸗Schule und 
Bibliothek haben, aber der richtige Götze des 
Ganzen iſt dieſes ſchwarze Ungehener mit den 
ſich ewig regenden ſchwarzen Armen. Mein ſchließ⸗ 
licher, Eindruck von „Pullmann“ war der eines 
großen Mauſoleums. Es war fo todtenftill in 
der Stadt, nirgends ein frohes lachendes Geſicht. 
Selbſt die wohlgepflegten Raſen und die Blu⸗ 
menbeete um die ln Gebäude herum hatten 
den erkältenden Hauch von Grabdekorationen. Im 
Weſentlichen iſt dieſe Stadt, wie der Leſer ge⸗ 


ſehen hat, nichts als eine Millionenfabrik. Und 


— an an nn nn nn men em, 
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ſeine Arbeiter thut er nichts, er beutet ſie nur 
aus, und zwar in höchſt finnreicher doppelter Art, 
24 Stunden im Tage. Was thut er für die 
Stadt Chicago? Er lebt da in einem herrlichen 
Palaſte, hat die denkbar feinſte Einrichtung, die 
feinſten Kutſchen, die ſchönſten Pferde. Aber er 
trägt doch ordentlich zu den Laſten der Stadt bei, 
indem er eine tüchtige Steuer bezahlt? Da kennen 
Ste den Chicagoer Millionär ſchlecht. Der iſt jo 
gut wie Meuerftel Der Steuereinſchätzer kennt 
überhaupt keine Millio näre in Chicago, Niemand 
if für den Betrag auch nur einer einzigen Million 
eingeſchätzt. Die Leute, welche in Chicago Steuern 
bezahlen, find die kleinen Leute. get Einer ein 
Häuschen im Werthe von 2— 3000 Dollars, fo 
zahlt er Steuern für 1500 oder 2000 Dollars. 
Hat Einer Millionen beim Dutzend, ſo zahlt er 
an die Stadt fo gut wie nichts. Der Taxaſſeſſor 
bekommt für ſeinen Meineid ſo und ſo viel, und 
Herr Pullmann verſteuert ein Vermögen von 12,000 
Dollars. Darunter befinden ſich 10 Pferde, jedes 
geſchätzt auf 20 Dollars, 6 Kutſchen, jede geſchätzt 
auf 30 Dollars, ein Piano, geſchätzt auf 150 
Dollars! Denken Sie ſich ſo einen Dollarkönig 
in einer Dreißigdollarkutſche hinter einem Zwan⸗ 
igdollarpferd! Der Schlüſſel zu dem Geheim niß 
255 in der Thatſache, daß die Steuereinſchätzer 
bei einem Gehalt von 1500 Dollars jährlich in 
vier Jahren alleſammt ſteinreiche Leute werden. 


der Anfertigung der täglichen Bulletins über das 
Befinden des Faſtenkünſtlers Giovanni Succi, der, 
wie ſchon gemeldet, wieder einmal eine Hungerkur 
durchmacht, betraut. Der Genannte bringt über 
den zweiten Tag folgenden Bericht: Succi iſt 
um 7 Uhr Morgens nach ſiebenſtündigem, tiefem 
Schlafe erwacht und hierauf eine halbe Stunde 
lang im Zimmer umherſpaziert. Sein Gemüths⸗ 
uftand iſt unverändert, er ſpricht und geſtieulirt 
briwähgend in der lebhafteſten Weiſe. An Kör⸗ 
pergewicht hat er bisher 1,8 Kilogramm verloren, 
Bis Mitternacht hat er im Ganzen 200 Gramm 
Trinkwaſſer zu ſich genommen. Temperatur: 36,7, 


Puls 72, Athmung 25, Kraftmaß: 45, Körper⸗ 
gewicht 67,7 Kilogramm, Harnmenge 500 
Gramm. 


— Zur Vergiftungsaffaire Joniaux. 
Im Juſtizminiſterium fand eine wichtige Confe⸗ 
renz ſtatt, an der ſich der Generalſtaatsanwalt 
von Schoor — ein Freund der Familie Joniaux 
—, ferner die Generalanwälte Serpais und Berré, 
der Gefängnißdirector von Caſter und der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Hayot betheiligten. Die Verhand⸗ 
lungen dauerten drei Stunden. Es wird verſichert, 
daß ſie ſich auf die Abſicht bezogen, Frau Joniaux 
mangels genügender Ueberführung auf freien Fuß 
zu ſetzen, und zwar infolge eines Druckes, den 
das in dieſer Sache erkennende Gericht angeblich 
auf die Unterſuchung ausgeübt hätte. Allerſeits 
wird verſichert, daß daſſelbe ſich weigert, den am 
31. Juli ablaufenden Haftbefehl noch einmal zu 
verlängern. Dagegen beſteht der Unterſuchungs⸗ 
richter Hayot darauf, daß man erſt den Abſchluß 
der Unterſuchung abwarte, der beſtimmt Anfan 
Auguſt erfolgen werde. Bis jetzt weiß man no 
nicht, was in dieſer Conferenz eigentlich beſchloſſen 
worden iſt. Die Unterſuchung wird der Verthei⸗ 
digung gegenüber ſchwerlich Stand halten können; 
die vorläufige Entlaſſung der Angeſchuldigten 
dürfte wohl nur noch eine Frage der nächſten 
Wochen ſein. 

— Eine Yacht, die ausgeſchickt war, um 
Nachrichten von der Nordpol⸗Expedition der 
Gebrüder Willmann zu erlangen, iſt nach Trom⸗ 
ſee zurückgekehrt. Der Capitän theilte mit, ein 
Mitglied der Expedition, der Norweger Oyen, 
ſei auf der ſogenannten Däniſch⸗Inſel zurück⸗ 
gelaſſen worden, wo er ſpäter von dem Dampfer 
der Expedition „Raguvald Jarl“ abgeholt werden 
ſolle. Ein Eismeerſchiffer habe aber die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, der „Raguvald Jarl“ ſei 
im Eiſe eingeſchloſſen und möglicherweiſe gefähr⸗ 
det. Da Oyen ſich geweigert habe, zurückzukeh⸗ 
ren, ſei er mit Proviant verſehen worden. Der 
Eismeerſchiffer werde auf der Rückreiſe die Dä⸗ 
niſch⸗Inſel anſegeln und ſich über Oyen's Zuſtand 
erkundigen. 

— Der „Gazzetta Piemonteſe“ wird aus 
San Remo gemeldet: 
wurde auf den Schienen der Leichnam eines ele⸗ 
gant gekleideten, etwa vierzigjährigen Mannes 
aufgefunden. Man fand bei demſelben vier Dol⸗ 
lars, ſowie einen Zettel mit den Worten: „Ich 
wünſche, daß meine Seele die Seele Carnot's 
auffinden möge.“ Bisher konnte die Identität 
des Selbſtmörders, der photographirt wurde, nicht 
feſtgeſtellt werden. Die Recherchen werden mit 
. — Genauigkeit geführt, da man annimmt, 
der Unbekannte ſei ein Complice Caſerio's ge⸗ 
weſen. (7) 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverhandlung. 
Die Angeklagte machte allerdings einen Eindruck, 
als ſei mit ihr ſchlecht Kirſchen eſſen. Schon 
auf dem Corridor, als ſie dort des Aufrufs 
harrte, gab ſie eine kleine Probe ihrer Energie 
ab. „Aujuſt, Du ſetzt Dir hier bei mir her un 
unnerſtehſt Dir nich, mit den Jammerlappen von 
Kerl zu reden. Herpachens, wenn Du als Zeuge 
vernommen wirſt, denn thue det Maul uf un 
rede die Wahrheit, aber denn wirſte woll nich 
zu jebrauchen find, Hier ſetz Dir hin!“ Wu 
Auguſt gehorcht. Es war nicht etwa ein halber⸗ 
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In Monte Carlo 


Mann in reiferen Jahren. Endlich ruft der Ge⸗ 
richtsdiener die Sache „Brann“ auf. Die ener⸗ 
giſch ausſehende Frau erhebt ſich, begiebt ſich in 
den Saal und in den Anklageraum. — Borf. : 
Angeklagte, Sie ſcheinen etwas jähzorniger Na⸗ 
tur zu ſein, Sie ſind ſchon einmal wegen Haus⸗ 
friedensbrnchs und einmal wegen Mißhandlung 
vorbeſtraft. — Angeklagt.: Wenn mir det hier 
vor't offenbare Publikum vorjehalten wird, denn 
muß ick boch jagen derfen, wie et jekommen is. 
Det erſte Mal is ſchon ieber zehn Jahre her. 
Det war in Richter's Warme⸗Thee⸗Theater, da 
hatte ſich een Menſch an mir verfangen, wodruf 
ick ihm eene ſchmierte. Eener von die Lohn⸗ 
diener wollte mir denn rausſchmeißen, war aber 
zu ohnmächtig zu. indem ick mir ihn abſchüttelte, 
det er in ne Ecke flog un denn wurde ja een 
jroßer Ufſtand. — Vorſ.: Ja, fo etwas Aehn⸗ 
liches ſteht hier in den Acten. Wie konnten Sie 
ſich nur b laſſen. — Angekl.: Oh! 
ad Präfident, det laſſen Sie man jut find, 

nt Warme⸗Thee⸗Theater is det ſehr ſchön, un 
da kommen ſehr feine Herrſchaften hin; natür⸗ 
lich, hyſteriſche Concerte un Sumpfeniemuſik hat 
man da nicht un — Vorſ.: Gegen das Local 
habe ich nichts einzuwenden, aber wie war es 
denn mit der zweiten Beſtrafung? — Angekl.: 
Da hatte ick mein Dienſtmädchen verplett. Herr 
Jerichtshof, meenen Sie, det ick mir von ſo'ne 
Perſon an die Wimpern klimpern laſſe? Nich 
in die Tüte! — Vorſ.: Die Züchtigung muß 
aber ziemlich heftig ausgefallen ſein, denn Sie 
wurden zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. — 
Im vorliegenden Fall handelt es ſich wieder um 
Mißhandlung und Hausfriedensbruch. Sie find 
wohl mit dem Zeugen H. ſehr verfeindet? — 
— Angekl.: Wat is, det is, ick pflege dafor 
ufzukommen, wat ick dhue. Ick kann blos ſagen, 
det ick ihm Morjens, Mittags und Abends eenen 
Anfall von die Seekrankheit un jede Nacht fünf⸗ 
mal Wadenkrämpfe jönne. So bin ick jejen ihn 
jeſonnen, det ſage ick frei und offen. — Borf, : 
Nun ja, aufrichtig ſcheinen Sie zu ſein. Woher 
ſtammt denn nun Ihre unfreundliche Geſinnung 
gegen ihn? — Angekl.: Der Menſch is Com⸗ 
mis in een Drojenjeſchäft nebenan bei uns un 
ſteckt voll allerlei infamigte Witze. Mein Mann 
kann jar nich mehr ohne ihn ſein, alle Dage 
läuft er hin un läßt ſich von den Flauſenmacher 
wat vormachen. Mit mir hat er det aber ver⸗ 
dorben. Na ick habe ihm bald ſchön Beſcheid 
geſtochen und zu meinen Mann geſagt: „Aujuſt, 
ſagte ick, det Du Dir nich wieder unterſtehſt un 
jehſt in den ollen Laden. Aber ſo ſterbens⸗ 
jut er ſonſt zu mir is, in dieſen Punkt wollte er 
mich nich pariren, ſo det ick jeden Dag meinen 
ſchönſten Aerger hatte. Eines Tags kömmt er 
wieder mit eenen neien Witz zu Haufe, „Du“, 
jagt er, „weeßte wat der M. nebenan ſagt , Er 
meente zu mir, ob ick nich jerne meine Frau los 
ſind wollte, denn hätte er een probatet Mittel. 
Ick ſollte meine Frau zu ihren Jeburtsdag eenen 
Teppich und genen Stickrahmen ſchenken, denn 
müßte, fie entweder „drufjehen“ oder daran „ſticken.“ 
Ick verbiete ihm natürlich den Mund, aber meine 
Jeſinnung jejen den Menſchen nebenan wurde 
natierlich nicht freundlicher. — Vorſ. Iſt das 
denn Alles noch Einleitung? Kommen Sie doch 
endlich zur Sache. — Angekl: Nu bin ick dabei, 
Alſo an den betreffenden Morjen ſage ick zu 
meinen Mann: „Du Aujuſt“ — ſage ick — „hole 
mir doch mal for dreißig Fennje Zacherlin, ſetzt 
wo et warm wird, machen ſich die Motten ſo 
bemerklich. Aber Du mußt in eenen Laden jehen, 
wo een Inſectenjäger an't Fenſter oder an die 
Dhür hängt, denn ſonſt is et nicht echt!“ — 
„Det hole ich nebenan“, ſagt mein Mann, „der 
hat ja Alles, von Alaun bis Zittwerſam wie er 
immer jagt un Inſectenpulver iſt ebenſo gut.“ — 
„Det is et nich, ſage ick, ick will es in een Glas 
haben und nich in die Tüte, Du holſt mir det 
echte.“ Is gut, er geht, kommt nach ner halbe 
Stunde wieder und bringt mir richtig von ne⸗ 
benan Inſectenpulver in die Tüte. — Der 
Drojiſt jagt ooch, det wäre ebenſo jut, und hier 
könnteſt Du een janzes Rejiment Flöhe mit ver⸗ 
jiften“, meent er zu mir. „Ick reiße ihm die 
Tüte aus der Hand un rum in'n Laden. „Wollen 
Sie mir mal ſofort mein Jeld rethur jeben!“ 
frage ick. „Nee“, meent er, wat verkooft is, is 
verkooft, un ihr Mann hat jekriegt, wat er ver⸗ 
langt hat“. — „Is nich wahr,“ ſage ick, ick wollte 
Zacherlin in een Glas haben und keen Inſecten⸗ 
pulver in die Tüte. — Vorſ.: Um es kurz zu 
macheu, Sie geriethen mit ihm in einen Wort⸗ 
wechſel. Sie ſollen fürchterlich laut geworden 
ſein und trotz aller ſeiner Aufforderungen, den 
Laden zu verlaſſen, nicht gefolgt ſein. Dann hat 
er Sie zur Thür hinausſchieben wollen und Sie 
zu dieſem Zwecke am Arm gepackt. Da ſollen 
Sie nun das Inſectenpulver genommen und ihm 
alles in's Geſicht geworfen haben. Er ſoll 
momentan blind geworden ſein und fürchterlich 
genieſt haben. Iſt es nicht jo? — Angekl.: Nich 
in die Tüte. Allerdings, mit det Nießen hat det 
ſeine Richtigkeit. Aber als er mir an den rech⸗ 
ten Arm faßte, da wollte ick mir natürlich frei⸗ 
machen un ſchwenkte ſo in'n Bogen mit dem 
Arm rum. Dabei war die Tüte, die ick immer 
noch in die Hand hielt, ufjejangen, un wat darin 
war, flog ihm in't Jeſichte. Dafor konnte ick 
nich. — Durch die Zeugenvernehmung wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Angeklagte dem Zeugen abſichtlich 
das Pulver in's Geſicht warf. Sie wird zu 
dreißig Mark Geldſtrafe verurthelt. — „Wollen 
Sie ſich bei dem Erkenntniſſe beruhigen?“ fragt 
der Vorſitzende. Die Gefragte erwidert: „Nich 
in die Tüte!“ 
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Die neueröffnete g 


lithographiſche Anſtalt 
L. Z2O0ONER, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithographiſchen Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fach der 


— Stein, Licht- und Buchdruckerei 


ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 


Weisswaaren-, Confections- und Strumpfwaaren-Geschäft 
. EAT NN & Co., 


Petrikauer⸗Straße Nro. 65, vis-A-vis dem Grand Hotel 


empfiehlt: 
Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Leinwand, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Rohgarndecken, Piquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 


i 


knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren⸗, Damen⸗ und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 

Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. (52 
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inhalation, Gradirluft. Großer Park mit See. Elegantes Kurhaus. Elektriſche Beleuchtung. 8 4 
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Stadtviertel zu beſuchen, fih nach dem 
and der Opfer zu erkundigen und ihnen die 
ige Hilfe leiten Der Sultan ließ auch 
‚feine Sülgelodjutanten unter den Heimge⸗ 
en Geld austheilen. 


Im Elyſeepalaſt. 


ae bildet mit ſeinem tiefen Garten 
pon der Rue du Faubourg Saint⸗Honoré, der 
fe 7 75 den elyſeeiſchen Feldern und 
Nue de I Elyſée umſchloſſenes großes Langer. 
den beiden erſtgenannten Straßen iſt die fte 
einer Compagnie beſetzte Schloßwache, die 
oder zehn Schildwachen an den Eingängen 
Dalaftes ſtellt. Am Haupteingang (Rue du 
purg Saint⸗Honoré) find zwei Schildwachen, 
fteld drei, vier Gendarmen (garde republi- 
90. 13655 iſt dort immer ein Polizei⸗ 
ir mit acht oder zehn Schutzleuten in Uni⸗ 
al: die den Palaſt umgebenden Straßen 
ben. Selbſtverſtändlich iſt ein Kastellan vor⸗ 
1, außerdem im großen Schloßhofe noch zwei 
kei Schildwachen. Bei Unruhen, böſen An⸗ 
u find die Wachen perdoppelt. Als Wache 
n auch die im Palaſt wohnenden Haus⸗ 
le, Schließer, Kanzleidiener u. ſ. w. (im 
wohl vierzig) gelten. Es find lauter er⸗ 
te Leute, frühere oldaten und Unterofficiere, 
ſch ſtets treu und verläßlich erwieſen haben. 
zu kommt die Brigade d Elisée, eine Art 
mer polizeilicher Leibwache, achtzehn Mann, 
dem Polizeiinſpector Gourdot. Dieſe Ab⸗ 
ung gehört zwar zur Polizeipräfectur, wird 
von dem General befehligt, der an der Spitze 
99 1 57 Stabes des Präſidenten ſteht. 
öhnlih find ſechs Mann im Dienſt, fie werden 
acht Stunden abgelöſt. Der eine hält ſich ſtets 
Haupteingang, ein anderer umkreiſt fortwährend 
Palaſt, während die andern ſich im Innern, 
Eingang des Secretariates oder in der Warte⸗ 
aufhalten, um ſtets zu Befehl zu fein. Es 
ſämmtlich ſorgfältig ausgewählte Leute in 
delhaftem bürgerlichen Anzug. Bei Feſten 
Feſtmahlen, Bällen und freiem Empfang find 
mal mehrere dieſer Beamten in feinſtem 
Aſchaftsanzug dabei, natürlich möglichſt in 
Nähe des Präſidenten. Bei Ausfahrten des 
denten lun mehrere in einem Wagen, oder 
fie find unter der Menge vertheilt, wenn der 
fident nur langſam fährt. Der Polizei⸗In⸗ 


a Gourdot folgt regelmäßig in einem Wagen 


geſellſchaft des erſten Stallaufſehers und des 
ſchmiedes des Palaſtes. In dieſer Weiſe war 
für die Sicherheit Mac Mahon's geſorgt, 
fi deshalb bei dem Polizeipräfecten Leon 
kult beſchwerte. „Ich kann nicht anders, ich 


*. So lange der General Brugere an der 
ige des militäriſchen Stabes ſtand, wurde 
don nicht abgegangen. Seit er verſetzt iſt, 
De auf Wunſch Carnot's die Sache etwas 
ter aufgefaßt. Daher das traurige Ereigniß 
yon, wohin diesmal nicht die ganze Brigade 
rt ten gefolgt war. Man muß dabei 
„ daß Lyon nur fünfhundert Schutzleute 
a en, im Verhältniß zu Paris das 
elle haben müßte. Der fetzige Präfident 
te der i Sicherheitsdienſt be⸗ 
ige willen, Aber nachdem man ihm alle Ver⸗ 
Riſſe klax gelegt, hat er eingewilligt, daß für 
perſönliche Sicherheit in entſprechender 
je vorgeſorgt wird, um fo mehr, als et ſtets 
zu Fuß ausgegangen ift und als Präfident 
darauf verzichten will. —Frau Carnot hat 
jetzigen Cardinalerzbiſchof Langenieur von 
nd, ſhrem einſtigen 
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leidsbeſuch bezeichnende Geſtändniſſe gemacht. 
eit wir im Eſyſee find,” verſicherte fie, „haben 
keine ruhe Stunde gehabt. Täglich kamen 
ohbriefe, Anzeigen von Mordanſchlägen und 
ſchwörungen.“ Frau Carnot war jedesmal be⸗ 
f, beängſtigt, wenn ihr Gemahl aus fuhr, 
u kleinen bene machte, eine Reiſe 
nahm. Als Schreiber dieſes zum erſten 
le, bei einem Feſt in dem Elyſee, Herrn und 
u Carnot in der Nähe ſehen konnte, fiel ihm 
beiden ein ſchwermüthiger, ängſtlicher Zug im 
cht auf. Die jetzigen Geſtändniſſe der Frau 


Perier jetzt ebenfalls mid Drohbriefen heim⸗ 
Abt wird, darf nicht beſonders auffallen, 
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Dageschrouik. 
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„m Der „Hpas. BBork.“ berichtet, daß der 
N ge Urenbürger Herr H. Konftadd 1000 Rbl. 
Errſchtung eines Internats beim Petro⸗ 
er Gymnaſium geſpendet hat. 

— Die Inhaber von Fleiſchläden 
gen wir darauf aufmerkſam, daß fie in ihren 
kaufslocalen 1 peinlichſte Reinlichkeit und 
nung zu ſehen haben. Das zum Verkauf be⸗ 
amte Bei muß auf ſauberen Unterlagen 
gelegt oder aufgehängt und mit reinen Tüchern 
ab werden. Es iſt darauf zu achten, Fleiſch 
Sonnenhitze nicht aus zuſezen. Die mit dem 
Kauf des Fleisches betrauten Perſonen müſſen 
haus reinlich gekleidet und vor allen Dingen 
bere Schürzen tragen. Alle Diejenigen, die 
ler Verordnung zuwider handeln, werden dem 
ficht übergeben und dem ſtrengſten Strafmaß 
erzogen. * 

ie vorſtehenden Vorſchriften mögen vor 
n Dingen die jüdiſchen Fleiſcher in der Alt⸗ 
ad notam nehmen. 

— Ein Unverbeſſerlicher! Der wegen 
bftahl ſchon wiederholt und zuletzt mit 3 


für Shre Perſon verantwortlich“, antwortete 


die Sänger des genannten 


eligionslehrer, bei einem 


mot geben die Erklärung dafür. Daß Gafle 


Jahren Gefängniß beſtrafte und unter Polizei⸗ 
Aufſicht ee a Steigert fand neuer⸗ 


dings Gelegenheit, ſeine diebiſchen Gelüſte . 


befriedigen und zwar ſtahl er bei dem Einwo 
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ner des Hauſes Wachodniaſtraße Nr. 471, Franz 


Dziedziczak eine Summe baaren Geldes von 
225 Ns Der unverbeſſerliche Spitzbube wurde 
bald nach verübter That verhaftet und wird nun 
abermals und zwar auf längere Zeit das Ge⸗ 
fängniß zieren müſſen. 

— Sommerqualen. Eine der größten 
derſelben iſt der Ziegelſtaub, beſonders, wenn die 
Fuhrleute ihre Waare bereits abgeladen haben 
und mit leeren Wagen, auf denen der Ziegelſtaub 
zolldick ſich angeſammelt hat, raſch durch die 
Straßen dahinjagen. Dem Uebel könnte doch 
einfach durch das Beſprengen der Bretter mit 
Waſſer abgeholfen wernen. — Die zweite Plage 
iſt die Ausfuhr der Excremente vor Mitternacht, 
in welcher Zeit eben das Publikum vom Theater 
und von den Sommergärten heimkehrt. Vorgeſtern 
um 11 ½ Uhr Abends war die ganze Petrikauer⸗ 
Straße verpeſtet. 

— Ein bedeutender Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde vorgeſtern bei den Bewohnern des 
Hauſes Sredniaſtraße Nr. 358/50, Jakob Tork 
und Meier Tuszinski verübt und zwar wurden 
gelegentlich deſſelben verſchiedene Sachen im 
Werthe von ungefähr 600 Rbl. geſtohlen. Die 
Polizei hat ſofort nach erhalte ner Anzeige Maß⸗ 
regeln zur Ermittelung der Diebe getroffen und 
bereits einige der That verdächtige Individuen 
verhaftet. 

— Zur Vorſicht bei Spaziergängen in 
Wald und Flur mahnen die jetzt zur Kenntnitz 
kommenden Fälle von Schlangen⸗, meiſtens 
Kreuzotterbiſſen. Die ſtarke Hitze iſt für die 
Vermehrung dieſer gefährlichen Thiere ſehr günſtig 
geweſen. Es empfiehlt ſich in vorkommenden 
Fällen, die Wunde auszuſaugen und das verletzte 
Glied zu unterbinden. 

— Das für künftigen Sonntag in Aus ſicht 
genommene Waldvergnügen des Lodzer 
Männer Geſang⸗ Vereins iſt unvorherge⸗ 
ſehener Hinderniſſe wegen auf unbeſtimmte Zeit 


verlegt worden. 

— Noch ein Bankgeſchäft etablirt 
ſic in unſerer Stadt. Ein ſolches eröffnet näm⸗ 
ich, wie wir vernehmen, Herr Neumark, der In⸗ 
haber der Bank⸗ und Commiſſionsgeſchäfte in 
Wlockawek und Ptock. u 


— Neue Fabrik. Alfons Fordonski und 


Max Steinmann machen durch ein Rundſchreiben 


bekannt, daß ſie in Lodz eine Kammgarn⸗ und 
Cheviot⸗Fabrik eröffnet haben. 

— Ein techniſches Bureau eröffnet 
am hiefigen Platze der Ingenieur Herr Edmund 
Easki aus Mieders 

— Im Meiſterhausgarten findet am Sonn⸗ 
abend Abend anläßlich des Beneſizes für den 
Kapellmeiſter Herrn Dietrich großes Dop⸗ 
pel-Konzert, ausgeführt von der unter ſei⸗ 
ner Leitung ſtehenden Kapelle des 37. Infante⸗ 
rie⸗Regiments und der Scheibler'ſchen Fabriks⸗ 
kapelle ſtatt, bei welchem außerdem * noch 

eg i⸗ 
ments fingen werden. Da Herr Dietrich es 
verſtanden hat, ſich während feines langjährigen 
hieſigen Wirkens die Gunſt des Publikums in 
reichem Maße zu erwerben, ſo darf man wohl 
als ſicher vorausſetzen, daß dieſes ſein Benefiz⸗ 


Konzert recht zahlreich beſucht werden wird, um⸗ 


ſomehr als das Programm deſſelben ein ge⸗ 


wähltes und reichhaltiges ſein wird. 


— Im Sellin 'ſchen Sommer⸗Theater kommt 
am Sonnabend der überall mit großem Erfolg 
aufgeführte tolle Schwank „Charleys Tante“ 
zur erſtmaligen Anfführung. 

— Der Ediſon'ſche Phonograph iſt 
gegenwärtig im Paradieſe zu ſehen und machen 
wir die Bewohner von Wulka auf dieſes in⸗ 
tereſſante Werk aufmerkſam. 


— Am 11. Juli fuhr, wie bereits tele⸗ 


Nose gemeldet, die Jack ſon Harmsworth 


ordpol Expedition auf dem hölzernen 
Dampfer Windward von den Shadwell⸗Docks in 
London ab. Das Schiff war Anfangs für den 
Walfiſchfang gebaut und hat 400 Tonnen Gehalt 
und demnach etwa 50 Tonnen weniger als Dr. 
Nanſens Frano; es fol das geſchwindeſte Schiff 
in der Nordſee und das am flärkſten gebaute in 
der Welt ſein. Es iſt mit Aluminium⸗ und 
Kupferbooten, leichten Schlitten, skis, trugers 
oder Schneeſchuhen für die Pferde wohlverſehen; 
an Nahrungsmitteln ift ein auf vier Jahre be⸗ 
rechneter Vorrath eingeſchifft worden; er beſteht 
aus 14,000 Pfund präſervirtem Fleiſch, 4½ 
Tonnen Mehl, 1 Tonne Zucker, 1120 Pfund 
Schinken, 1780, Pfund präſervirtem Gemüſe, 1 


Tonne getrockneter er 500 Pfund Hering, 


700 Pfund eingemachter Frucht, 5 Centner Cho⸗ 
colade, 3 Centner Cacao und einer Maſſe Thee; 
von Spirituoſen wird nur Branntwein und Port 
mitgenommen werden; jeder Mann erhält etwa 
ein Pfund Tabak monatlich. 

— Eine große Gefahr für die Colonieen 
bilden die Heuſchreckenſchaaren, von denen 
ſowohl Deutſch⸗Oſtafrika als auch Togo heimge⸗ 
ſucht werden. Nach Mittheilungen aus Togo 
traten die Heuschrecken Anfang April dieſes Jah⸗ 
res in unglaublichen Mengen auf und verheerten 
das ganze Gebiet von der Küſte bis ins Gebirge 
hinein, ja ſelbſt über Mifahöhe hinaus, fo daß 
die erſte Ernte dieſes Jahres vollſtändig verloren 
iſt. Die Gefahr für die Bewohner iſt groß; denn 
man ſieht einer allgemeinen Hungersnoth entge⸗ 


gen. Die europäiſchen Kaufleute haben bereits 


begonnen, bedeutende Mengen Reis und Mais 
einzuführen, da vornehmli 


von letzterem kein 
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Kolben mehr zu haben iſt, und nutzen ſo die 


Nothlage bei den unverhältnißmäßig ſteigenden 


Preiſen für Lebensmittel ſehr gewinnbringend aus. 
Es hält ſchwer, genügend Unterhalt für die Ar⸗ 
beiter aufzutreiben, ſo daß vielfache Schwierigkei⸗ 
ten entſtehen. Die Eingeborenen ſind bemüht, 
alle Kräfte anzuſpannen, um wenigſtens die 
zweite Ernte zu retten. 


Telegramme. 


Petersburg, 18. Juli. Gegenüber den 
betreffs der Geſundheit des Miniſters v. Giers um⸗ 
laufenden ungünſtigen Gerüchten conſtatirt das Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg, daß der Zuſtand des Mi⸗ 
niſters v. Giers anhaltend ein guter ſei, beſon⸗ 
ders ſeitdem derſelbe Aufenthalt in Zarfkoje 
Selo genommen habe. Hierdurch ſei es ihm mög⸗ 
lich geworden, ſich nach Peterhof zur Abſtattung 
des Wochenberichts zu begeben und ſich den 
Geſchäften ohne die geringſte Unterbrechung zu 
widmen. 

Peters burg, 18. Juli. In der ver: 
floſſenen Woche ſind laut Nachrichten aus den 
verſchiedenſten Gegenden des Reichs die Regen, 
welche faſt ununterbrochen einen ganzen Monat 
geherrſcht, zum Aufhören gekommen; es ſind 
warme klare Tage eingetreten, dank denen ſich die 
Saaten gebeſſert haben und nicht mehr die ern⸗ 
ſten Befürchtungen für die Ernte einflößen, die 
vielfach zu Anfang Juni geherrſcht haben. Ganz 
ohne Spuren ſind die vielen Regen natürlich nicht 
geblieben; an manchen Stellen hat ſich das Winter⸗ 
getreide ſtark gelagert, die Aehren ſind aus⸗ 
gepeitſcht, das Sommergetreide iſt ſehr ſtark mit 
Unkraut durchwachſen. Die Beſſerung der Ernte⸗ 
ausſichten hat einen Preisdruck für faſt alles Ge⸗ 
treide zu Wege gebracht, ausgenommen Buchweizen 
und Hirſe, die ſchwerlich eine befriedigende Ernte 
aufweiſen werden. 

Petersburg, 18. Juli. Der Finanz⸗ 
miniſter hat die Einſetzung einer Spezialcom⸗ 
miſſion angeordnet, um über den jüngſt gemelde⸗ 
ten Zuſammenſtoß des ruſſiſchen Paſſagierdampfers 
Wladimir mit dem italieniſchen Dampfer Columbia 
Unterſuchung anzuftellen. 

Mailand, 18. Juli. Eine anarchiſtiſche 
Verſammlung, darunter längſt geſuchte Indivi⸗ 
duen, iſt aufgehoben worden. 

Sofia, 18. Juli. Vor dem Gefängniſſe 
fand geſtern eine Zuſammenrottung von etwa 
2000 Perſonen ſtatt. Ein Theil verſuchte in das 
Gefängniß einzudringen, wurde jedoch von der 
Wache zurückgewieſen. Es wurde darauf eine De⸗ 
putation an die Regierung geſandt, um die Frei⸗ 


laſſung Kar awelow's, der die Haft wegen ſeiner 
Mitſchuld an der Exmordung Beltſchew's ver⸗ 
büßt, zu fordern. Weitere Zuſammenrottungen 
vor den Häuſern Stambulow's und Petkow's 


wurden von der Gendarmerie zerſtreut. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Unger aus Werdau — 


Hankam aus Prag. — Czernin . aus Rostow a, D. 


Tregubow aus Odessa. — Peltzer aus Cięstochau.— 
Brass aus Hohenstadt. — Kempner und Weinreb aus 
Warschau. 


Hotel Victoria. Herren: Kötter aus Düsseldorf, 
— Schneider aus Narbod. — Silberstein aus Patrikau. 
— Makarow aus Kamiefsk. — Epstein aus Bialystok. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 9. 


bis 15. Juli 1894. 


Todesfälle. 
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rend dieſer Zeit wurde 3 tobtgeborene Kinder 
angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten. Karl Emil Vogel mit Marie Schletz, 
Alexander Karl Rondthaler mit Marie Fritſch, Bonifacius 
Johann Goetzen mit Eleonore Marie Witnowska, Auguft 
Redeker mit Marie Netzold, Karl Eduard Reinſch mit Emilie 
Reifer geb. Heinrich, Julius Fiſcher mit Amalie Ueiek, 
Ferdinand Schmidke mit Anna Bukowiecka. 


Vom 7. bis 14. Juli 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 
Getauft. 7 Knaben, 3 Mädchen. 
Aae en. Johann Schmitke mit Julianne Auguſt 
. Arx 


geb 

Setraut. Johann Fromberg mit Marie Hengſiler, 
0 li it Hel Emile Ju 
e er ange Sie Sn 


e 
Geftorben. Olga Kebſch, Ernſt Ezerwins ti, Ali as 
Node, Martin Funker, Gale Ne Jin Dun. 


’ Okowit-Preife. 
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8.90 — — Nette, 
78%, mil Aceiſe Kop. zu 10% 


Getreidepreiſe. 


BWarfdau, den 17, Juli 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 


Kopeken. 
Weizen. 
u von 77 bis 80 
„ 70 „ 76 
Drbinär 60 „ 65 
. Roggen. 

2 7 & „ 49 „ 50 
ittel „ 46 „ 48 
Ordinär „ 44 „ẽ 45 
Haſer. 
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„ 85 „ 76 
Ordinär ar 259 Ente 
Gerſte. 
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Lagiewniki, Lodz 
m MWidzewska 48. (66) 
"Cena Okowity z dnia 18 Lipca. 
. brutto z 
y 1 potrabeniem 2% 
Huriowa p. 78%), > Ra. 8.85. 
Sxynkowa w. 78%, ,„ 8.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
. —— 

Dankſagung. 

Ich halte es für meine angenehme 
Pflicht, dem Zabnarzt, Herrn Haberfeldt, 
wohnhaft in Lodz, Petrilauer⸗Straße 
Nro. 59, öffentlich meinen Dank auszu · 
ſprechen für das geſchickte und ſchmerz⸗ 
loſe Herausziehen eines verdorbenen 
Zahnes, welchen zu entfernen, die ans 
deren Zahnärzte ſich nicht eniſchließen 


wollten. 
Daniltschuk. 
Im Haufe Blawat, Hotel Hamburg 


Anstellung 


der mechaniſch ⸗ beweglichen Bilder 
Salomon's Gericht. 


Das Bild ſtellt König Salomon mit ſei⸗ 
nen 70 Senatoren vor und iſt eine Erfindung 
des Mechanikers Jank ielewiez. 81 

Sämtliche Figuren darſtellend: Thiere, 
n 7 — di⸗ e e ſind 5 
wegtig geben vermittelſt e er 
tung ab. 1 


Vorftellungen von 10 Uhr Morgens bis 


2 
Ar und von 4 bis 10 Uhr 


Entree 20 Kop. Kinder zahlen 10 Kop. 


Für ein hiefiges Blumen Veſchäſt 
wirb jofort 


ein Laufburſche 
geſucht. 3—1 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 


I A e 


Kamienna⸗Str. Nr. 6, 
Haus H. Joskowicz. 
Sprechſtunden v. 8—10 Vor. 
und v. 3—6 Uhr Nachm. (6—1 


Die Vorschuß Eaſſe 0 
Lodzer Snoueieller 
ſucht einen 


4 
— C orreſpondenten * 


mit 5 Kenntniß der ruſſiſchen, polniſchen und 1 


34 nen, dinſters Neubau. 


cc 


ſchen Sprache. 
Schriftliche Offerten ſind in W EN, 
Sprachen einzureichen. Antritt 10. Auguſt (1. S 4 


— 


i Mein Jeanie l 75 


befindet ſich jetzt Przejazd⸗ Straße Nr. 6 vis-A-vis 
dem Meiſterhaus⸗Garten, 4. Haus von der Perteden- 


en 5 


' OBbABLEHLIE 
Oyae6nritt Ipucranr Ossaaa Mu- 
popsıx» ÜOyaei 3-70 Herpoxonekaro 
Oxpyra G. A. :BBAOYCOB/b; zu- 
TeAbcTBypmii BB r. Joan 8 A0m& 
27 ͤ no Hnxozaencxon yAnnt, | 
o6saBanere, Aro 15 Iwan cero 1894 
roh C 10 Jacob yrpa BB; TOP 
Jotan no Byassanckofä yinuß moas 
823/91 öyzerr npoaagarbea Aan- 
ZHMO® huymeerso, upnuailenamee 
Casomouy Apolony u Tenpna r 
Zstpauuckouy, sakianmeeen 37 | 
Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend hiermit‘ die lec nnr BECAXB, kyckaxs Ne- 
ergebene ee daß ich am biefigen Platze, im Hauſe des Herru 13a N RysHeyHBXb enapalaxtr 7 
J. Jariſch, Petr.⸗Str. Nr. 153, eine onbuengnoe nb 257 6 a yonze- 


Fuchbinderei, Galanterirmnaren- und Schreibnaterialien- zen abe eum Tepumo- 
Handlung 


Ouneb u onfαανννν] upν,Tiu²e gtx 
npeaueronz moxko pascuarpnharr ) | 
eröffnet habe und alle in blejes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompt . Cyzesnaro Ipnerana 1 5 feng npo- 
und zu mäßigen Preiſen ausführe. Geſtützt auf meine Böjährige Proxies in ann na mtr; ono. 
Kaliſch, hoffe ich auch hier die geehrte Kundſchaſt zufrieden ſtellen zu können. Iba 4 us 1894 r. | 
Hochachtungs voll Oyaeönsı Upeerams : BBAOY CORP. 
OBbABISHIE. 
Louis Wüstehube. Ge e e 
port Cyaen 3-10 Uerpononcxaro 
Oxpyra 0. A BBIOYCO b, zu- 
reibernynmiß = r. Joan B 05 
27 ͤ no Hukonaesckof vans, 
„oer, yro 15 Imıa cero 1894 
roa cb 10 yac0BS yrpa B r. Jogan 
10 Basa AaROH yanınk 10 AR 440,12 
Gyaers nponagarbea ABuxumoe HMy- 
meerno, npuuazsexanıce Ianacy Ilaon- 
nkony, zanidabmeecs nr neben H 
ontzkenuoe 5 115 PyO. Ha yaoRse- 
rnopenie uperenazin IIIa Bopn- 
mreäna. 

Onuneb u onbury Upoganaennxz 
upenneronz MonuO PASCMATpHBATb Y 
‚Oyae6naro IIpnerana u.BB ACHb npo- 
Bau na ur onõoοi. 


Blookers reiner Cacao 


ein uahrhaftes Getränk. ge MU A 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 38. 
zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , Vs, e, / Kg. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


(91) 


En ET . EEE 


— TEE BEE — — 


Imıa 2 Aus 1894 . 
f e Upnerazr: BBIOY COE. 
TTFOBBABABHIE 0 
Cyaeomaif Ipneraus CERA Mu- 
} popsixs Cyaei 3-ro'Ilerpokonckaro | 
| Oxpyra 8. A BOI COB, zu- 


Die letzten Eximplate des Werkes 


MOAOXOARAR non 


HU PESYABTATH HEIM BHEHIH EA. Teabereypmil Bb T Joaeu BB ou 
Motzki) ToprbnhA Nn npomsezchsın, cCopE nponen AAA A Bückaitouneik O „ 27 no Hurosaesckof Jann, 
Wege. . nn p mer CY0TOR» l bannen arricnep tur Hi un 1 'ronapn- | ofsaBineTz, ro 14 Ina cero 1894 
nieerur un — . * roa en 10 Jacoßkx prpa 56 ropont 
find zu paben in der Exp. > Ar Loden no Herpogoscroß yauıd 00% 
r ausm AB deer erer Wanne 
E r Nr Nr Aunmn⁰j]’e Au mecrso, upnualdeka- 
mee Adpäuy He:asy Zauadepry, ga- 
EE Bb ornazkxaxb HCKYCT- 
Po mepern u omtneunoe 280 
Ua ee ge 
Nahe Kons. 750 
Onncb u ontury AponahaenkIxB 
Upezueronb Monub pasenarpunart y 
| Cyaeönaro IIpneraaa u 5 neus no- 
Aamn na BOB ono. 
Inıa 2 Ius 1894 r. 
 Gyae6uzıit Opucrass: BB IOYCOBB 


OBBABJENHIE 

‚Oyacsızıl IIpnerans CBA Mu- 

ponnxr Cylen 3 10 Uörponosexaro 
Oxpyra G A BEAOYCOBB, An- 
reibersymmitt n r. Jona BB, Aou⁰ 
27 no Hurosaegcxoä yanıh, 
06 An gers, uro 14 IDA cero 1894 
rok eb 10 ade. yıpa, BB r. Joau na 
(18 Topuonr pant AR 639 Oyaer» upo- 
AaBATsCA ABLKITMOEe uuymecrso, upn- 
> | manaexauted" Daydycm T'oabadepıy, 
s BAGIDYAMITEECH BB MEOeIH H ROAKAXb 
x "| a. ongueninıe 105 py6 65 kon. na 
mi yaoßsersopelie / upereusiä Maepa 
Aux Comag. 

Onueß n ONLaKy IponaBacumkx® 
UPCAMETORMMORHO PAICHATDHBATE y 
Cyneõuaro IIpnetana u 86 AeHb Upo- 
Amn fa uberk Ouoh, 

IDA I Aua 894 
Cyae bur IIpneraur; B5.10YCO Slo fg 


Ein Wechſel : 


auf 87 Rubel 75 cop, ausgeſtelt von 
er 2 ml MM * October 
4 in Watſchau, von G. Traub in 
Peter Eawaen, | Blanco gieirt, iſt verloren gegang n. 
1) Lodz, 1 omenadenſtraße, Haus Kryszek Nr. 31. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Pezaxropb n u Hadareib Leona Zonepr. Aossoaeno Meusypom. 
Bapınana 6 Inas 1894 ron. 


rät, 4 1 Grundhtan, | 
fen 


“ 


4m 


RIO 


* 


IE 
„Bogen ne ren were [2 
22 ee un) Hauptſtrom 


in 15, St e Bo nn: | 
N n 2 e Dage ae, 


} = | 
Das Meueſte und Bollkom⸗ | 
menſte der Jetztzeit. 
aſſeewwolles dict bei hoher Bird — Gleichmäßigkeit bei 
e. dee n ie 8. wen == 

2 er .— 
. Saoıpe.--Eifoßfe ‚Dig lepanlepe mtr ei 

Proſpecte aud Preisliſten gratis und franco. 
Vertreter geſucht, 

Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfgartiteln. 

Maſchinen und complete Einrichtungen für Metallbearbeitung jeder Art, 


NX XX. 


Warnung. 
\ Die Herren Bauunternehmer und Hausbefiger mache ich hiermit aufs 
merkſam, daß die in meiner ſeit zwanzig Jahren beſtehenden Fabrik er , 


eugten 
hermetiſchen Ofenthüren 
vielfach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wird ein 
1 55 Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
Die Dfe thüren ſolk hen ſchlecht, wodurch die Bafe aus dem Ofen 


en, 

i Hm 5 eſen Fulſchungen e tgegen zu treten, habe ich die Modelle 

5 155 Sachen Je geändert, Diefelben find elegant er, dauerhaft und 
all bei tk 74 

frgf 75 1 mir zu bemerken, daz ich nur für die aus meiner e # 

menden Grjeugnifie die volle Garantie übernehme und nur die bei m ee 

Dienthüren ns echt 7 K. _ . 


eee 
| Mein Comptoir f 


8 ſich von heute an Wiel (Bahn) @trahe Nr. 


(5-4 


Gustav Rosenthal. 
NTNNNTNNTN INN 


CNN NN NN cc cc 


Mein Geſchäfts Local 


befindet ſich von heute ab Petrikauerſtr. Nr. 502156 
im Hauſe des Herrn J. W. Schweikert. 


M. S. Ber mann 
Plüſch- Fabrik 


| ee 


(2 


OBibABAEHIE, 


Oyae6uui UÜpmerass OB BAH Mu- 


ponkx Cynen 3-ro Ilerpoxonczaro 


| Onpyra H. A BEIOYCObB, An- 


reabergzypmin Y T. Jonaznu BB ou 
n 27 n0 HAzOHaene no yanns, 


o αν,ẽj xb, Aro 14 Ina cer 1894 


roa eb 10 da. yrpa b r...lonsa 
10 Os. Ounzin ya monb 968 
6yAeTb IPOAABATECH ABHRUNOR Buy - 
meerna. UPuHaATeRamee Dpauny 
Onascrouy, 3aBıDyawıldeck nb Me- 


denn u BORKaxb'H onEnenuoe 103 
py6. na yaoBıerBöpenie nent 


Arartt Zucunauxb. 

Onneb u ontitky HpOAABREMKIK» 
npeguerons 'MOKBO PA3CHATpuBaTE y 
| Oyae6naro Ipicrana 1 5 leur npo- 
Aan ua MbcrE 0H04. | 

Inaa 1 Aua 1894 r. 

Oyneöusit Upnerapz: BEIOYCOBb 
ON. . 

Oyae6ustä Upucrane Oö DAA Mn. 
poBsx6 Cyen 3-To Ilerpoxöpckaro | 
Ospyra ©. A, BEIOYCOBB, Aa- 
Te1sCTBymmiä BB r. Aoiau 15 rot 
M 27 no Husosacseroä unk. 
oÖsaRäaers, ao 14 Imaa cero 1894 
roa ch 0 yacoBb yrpa sr r Aoısi | 
no Ilerpokopexof ya nos» 8 741/137 | 
ÖyAaeTb HPOAaBATLCA ABUSEUOe HMY- 
mecrao, IPEHagsezanıee Anshpeiy | 
Jesuny, zakibdanmeeca Bb becha- | 
Rax na nb u ONbueHHoB 120 
py6. na Yaondergopenie npereuzin 
‚‚bepaunanga IIxazna 
f Ones A n npogsnaenHx r 
upennerobr nenn PascMarpmpark y | 
i ‚CyaeOnaro Upncrana u n det po- 
amn Ha u Berk ono! 

Inıa 2 Aus 1894 r. 

Caen Ipucraps: BBAOYCORh 
OBBABIERIE 

Oles Upnctanzb CI aaa Ma- 
pontxb Cy nei 3-ro HerpokxogcRaro 
Oxpyra ©. A BBIOYCO Ob, An- 
redbergynmik 5 T. Holen BR A0 
27 00 Huzo z aenerOn yanıs, 00. 


ABanere, uro 13 Iba cero 1894 r. 
es 10 'saconz Yrpa 5 T Zonen no v 


Huxosaesckof yauns 8 Gyzers 
Upoganarbea  ABHRUuMoEe nuymecrao, 
Aupnuagzenamee IIInuuuy «Dal 
kuuny, sakAibnabmeeca n auen 
Ak erynen az H upecct HA onk- 
nenne 222 py6 Ha yloBıerzopekie 
uperensiä' oupms „U Bupnöayur 
1 Ko „. 


H- 


Onser a oubEy IponaBaehExe 
upeaMefoBn Mono pascMarpuBark y 
Eyaeönaro Ipuerapa 1 u jeub upo- 
Aan na MECTb ono. 

Iban 1 Aua 1894 7 
Oyaeönsı Oyaedusıä Upuerass: BEI BEIOYCOBB, 


Sah Krempel 


54% thl. breit mit Klein⸗ 


Hund'ſchem Band Ap- 
parat, iſt preiswerih zu 


verkaufen bei 


Leonhardt, Woelker 
BL, i Girbardt. 


—— — 


Ein in zweiſitziges 


Coupee 


mit einer Vorderbank zum Auf⸗ 
ſtellen, 

gebraucht, 
zu verkaufen. 


iſt im Hotel 1 5 
— 


Tücher 


zum Drehen werden ausgegeben. 
Zu erfragen in d. Exp. 1 


un 


“ 


— 


63 


ganz neu, nur zwei Ma“ 


"Behne)ij ressendruck von Leodold Zoner 


Lodzer ru N 


Unborhergelehener Sin ö 
niſſe wegen findet das auf & 
tag angeſagte Waldvergui 
nicht ſtatt und wird der Te 
pingen veröffentlicht we 

Der Vorfta 


Das Aelteſten-Amt 
Weber Junung zu 


beehrt ſich, die Herren Mitmelſter 
am Montag, den 28. Juli 188 
Melſterhauſe Nachmittags 3 Uhr‘ 
findenden 


Quattalſitzung | 


ergebenſt einzuladen. 


4 1 
| 


N 


Urzad starszych 
2gromadzenia tkad 


zawiadamia, ze w Poniedzialek 
23 Lipea r. b. odbedzie 
|..domu majstrow tkackick 
SESSJA KWARTA 
na ktörg pansw Majströw uh 
miej sig 2 ‚zaptasza. 


Eine 


to 


in belebter Gegend der Ste 
wegen Krankheit des Cigenthin 
mit vollſtändigem Inventar 
zu verkaufen. 
ne; 


Haus Heid | 

i 

Ein Mann 

in mͤuleren Jahren, welcher ter 

ſchen, polniſchen und etwas der 04 
Sprache in Wort und Schr ft ul 

jedoch am Orte unbekannt ſſt, 

beſckeldenen Anſprüchen 1 7 Fi | 

leichteren Comptolrarbelt oder 

eg Erpedlent over hi 

Offerten bellebe me 

J. Ru) an die Exp. d. Bl. erkehn, 


ppl 


wohnt jetzt vis-a-vis der alten 
| nung Petrikauer Stel: 
Nr. 17 neu, Haus Blame 

tel Hamburg). 


1 


ö 


1 


Ein küchtiger 


SATTLEI 


der mit Geſchirr⸗Arbeiten gut 
traut iſt, findet ſoſort d 
erude Anſtellung in “ 
hieſigen induſtriellen Etabliſſem 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſch 
ten unter R. R. 100 aimmt 
. d. Bl. entgegen. 


Pr. E. Czekahski, | 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 9 
Daus Kopezy akt, 750 der Apothe 


Herrn Stopeiyl, 
empfängt wie über adac 
rauen, Hantı gehell 


5 Krankheiten Behafttte. 
e = uf 


Privatſchule für. Ana 


wurde nach der Wölczanska⸗ Str. Nr. 138 
Haus des Deren Lohrer, ris- à vis dem 
„Paradies“ übertragen. 
Der Ferien unterricht hat unter 2 
wifengaflige Lehrer begonnen. 
Die Aufnahme neuer An von 

ren an, fiadet tüglich ſtatt. 
Konstaniy Andezeja 


U. J. BIRENUNI 


uusſchließlich Haut und 
riſche 1 19 23 
Wſchodais Straße N 
n vis vom Haufe ee 0 
Speechſtund en: von 11—1 ns 

> mittogs und von 3—7 Uhr Aben 


(ü 


